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Amtlicher Geil.
Seine l. und l. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 30. August d. I . dem
Ministcrialrate im Justizministerium Dr. Richard
H o e d l und den in der Dienstleistung im Justizmini-
sterium stehenden Hofräten des Obersten Gerichts- und
Kassationshofes Dr. Thaddäus V r e s i e w i c z und
Siegmund Karl D w o r s l i taxfrei das Ritterkreuz des
Leopold-Ordens allcrgnädigst zu verleihen geruht.

Der Minister für Kultus und Unterricht hat dem
Professor am Staatsgymnasium in Krainburg Anton
Do kl er eine Stelle am Ersten Staatsghmnasium in
Laibach verliehen.

Der Minister für Kultus und Unterricht hat weiter
ernannt:

Z u w i r k l i c h e n L e h r e r n an S t a a t s m i t t e l -
s c h u l e n :

dic provisorischen Lehrer:
Josef V r e z n i k v o n der Staatsrealschule in Lai-

bach für diese Anstalt,
Josef M a l n a r vom Staatsgymnasimn in Krain-

burg für diese Anstalt, und
Adolf N o b i d a vom Zweiten Staats gymnasium

in Laibach für diese Anstalt.

Den 4. September 1913 wurde in der Hof« und Staats»
druckerei das I^VIII. Stück der böhmischen, das l.XIV. Stück
der böhmischen und rumänischen sowie das LXV. Stück der
böhmischen Ausgabe des Reichsgesetzblattes des Jahrganges
1913 ausgegeben und versendet.

Nach dem Nmtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 8. Sev-
tember 1913 lNr. 204) wurdc die Weitcrverbreirung folgender
Preß Erzeugnisse verboten:

Nr. 607 «Dun» vom 1. September 1913.
Nr. 197, 198 und 199 .IVilllllpouäent«..

Nr. 11.546 «?ioeo!o llolla »«r»» vom 26. August 1913.
Nr. 11.548 «II piceola» vom 28. August 1913.
Nr. 88 «I.» vita cii 2'rivlUv» vom 28. August 1913.
Nr. 238 «Deumlc ö,«»ll6 »oci^lu«; ä«mnllr»tick6 »tr»,n)l

ösluioks v liAlcnunku» vom 8U. August 1913.
Nr. 197 «Ve<:«,l-uik krivl^ liäu» vom 29. August 1V13.
Nr. 2b «Njm? ieloxniollilio xtlLuuov» vom 1. September

1913.
Nr. 67 «Saazer Anzeiger» vom 29. August 1913.
Nr. Ab «A«H« moutzm?» vom 29. August 1913.
Nr. 8 «kl-apar» voni 2!». August 1913.
Nr. 69 «Deutsches Vollsblatt» vom 30, August 1913.
Nr. 19 «8tr6,5 vllMellll» vom 29. August 1913.

Nichtamtlicher Geil.
Die Türkei und Bulgarien.

Der „Poftolo Romano" bekämpft die in der fran-
zösischen Presse verbreitete Darstellung, wonach Italien
nach der l'Ibernahmc einer Vermittlerrolle zwischen der
Türkei und Italien gestrebt und sich der Hoffnung auf
einen Erfolg dieses Planes bis zu dem Augenblicke, in
dem die Einleitung direkter Verhandlungen zwischen den
beiden Staaten zur Tatsache wurde, hingegeben habe.
Die Vchauptnng, daß der Eonsulta nahestehende Organe
für diese Vermittlung mit der größte» Wanne eingetre-
ten seien, bezeichnet das Matt als einen Ausfluß von
„politischem Somnambulismus". Der „Popolo Romano"
habc licim Auftauchen der Nachricht, daß dic Pforte der
bulgarischen Regierung cinc italienische Vermittlung vor-
geschlagen hätte, daran die Bemerkung geknüpft, daß
man sich im Falle eines Mcdiationsvcrsuches im voraus
mindestens 99 Prozent Sicherheit für den Erfolg ver-
schaffen müßte und daß der Weg direkter Verhandlungen
unzweifelhaft vorzuziehen wäre. Italien, so fährt das
Blatt dann fori, lönnc nichts Besseres als ein direktes
Einvernehmen zwischen Konstantinopel und Sofia wün-
schen, dessen Zustandekommen im Interesse des allgemei
nen Friedens gelegen sei, da die Verlängerung der un-
klaren Lage am Pallan die wirtschaftliche Situation Eu-
ropas schwer belaste. Werbe doch auch nach der Beilegung

des Konfliktes cinc Menge finanzieller Fragen zu lösen
sein, deren Regelung auch bei noch so schleuniger Arbeit
der Pariser internationalen Finanzkommission wahrschein-
lich mehrere Monate in Anspruch nehmen werde.

Die Anti-Home-Nule-Bewegung in Ulster.
Man schreibt aus London: Auf dem Gebiete der

inneren Politik in Großbritannien ist seit dem Schlüsse
des Parlaments die irische Frage, besonders mit Bezug,
der Stellung Ulsters zu der bevorstehenden Einführung
von Home Rule wieder in den Vordergrund des öffent-
lichen Interesses getreten. Diesc reichstrcue, vorwiegend
protestantische Provinz Irlands seht alle Hebel in Be-
wegung, um die Verwirklichung des von der gegenwär-
tigen Negierung den Führern der Grünen Insel im
Hause der Gemeinen verheißenen Zugeständnisses zu
hintertreiben. Zu diesem Zwecke wurden von der unter
der Leitung des «monistischen Führers S i i E. Raison
stehenden Oppositionspartei, welche selbst von Anwen-
dung bewaffneter Gewalt anfcheinend nicht zurückfchrecN,
die umfangreichsten Rüstinigc» mit Energie betrieben.
Sie bat einen Felbzugepla» ausgearbeitet und Nbungen
abgehalten, um das Vcrteidigungosl»stem Ulster? gegen
einen eventuellen Anmarsch von Reichstruppe» oder ge-
gen einen Angriff seitens der irischen Nationalisten des
Südens zu vervollkommnen. Dicscrtagc erschien sogar einc
Lifte ihres Genernlstabes, welcher im Falle des Aus-
bruches vo» Feindseligkeiten berufen ist, die Führung der
Ulster-Mannschaften zu übernehmen. Ferner wurden
Pläne für die selbständige Verwaltunss Ulsters für den
Fall des Zustandekommens des Home Rille-Gesetzes ent-
worfen, denn die Ulsterleute wollen sich unter keinen Um-
ständen einer irischen Verwaltung des Südens unter-
stellen. Das jetzige liberale Kabinett scheint entschlossn»,
die Home NulcVorlage sobald sie zum drittenmale in
der nächsten Session vom Hause der Gemeinen ange-
nommen ist, zum Gesetz zu erheben, denn nach der neuen
Parlaments-Aktc würde eine nochmalige Ablehnung der-

Feuilleton.
Miidchenträume.

Zlizze von Hcl'ix Mc,,,«»r.
(viachbrnck verb»!?».)

Leise plätschert der Springbrunnen und läßt seine
feinen Strahlen auf die Goldfische henmteisprühen. Hoch
oben in den Gipfeln der Palmen und Oleander flattern
bunte exotische Vögel. Unter einem Lorbeerbaum sitzend,
betrachtet Susi von Langen lächelnd einen Kolibri, der
munter spielend von Ast zu Ast hüpft. Susi ist zwanzig
Jahre alt — in jugendlicher Frische prangen ihre Wan-
gen, das zarte Inkarnat ihrer Lippen, das tiefe Vlan
ihrer Augen . . . Sie ist ein gut erzogenes junges Mäd-
chen, das eines Tages ihrem Gatten das Paradies, auf
Erben bereiten wird. Und gerade in diesem Augenblick
denkt Snsi, baß der Schritt in die Ehe ihr gar nicht un-
angenehm sein würde . . . Gewiß, sie betet ihre Eltern
an, denen sie ein glückliches, sorgenfreies Dasein dankt,
und es ist nicht der Wunsch, ihr Heim zu verlassen, dc»
der Gedanke an die Ehe in ihr aufkommen läßt aber
zwei ihrer Freundinnen haben sich verlobt, und es würde
ihrer Eitelkeit schmeicheln, bald dem Beispiele folgen zu
können. Sie wußte auch schon, wie „er" aussehen »mßtc.
Sie ist allein, und doch färbt cm heißer Vlntstrom ihre
Wangen, als die elegante Gestalt Felix von Plcssc»s,
des Frenndes ihres Bruders, vor ihrem Geist austaucht,
und wonncschancrnd erbebt.sie bei dem Gedanken, daß
e r dc» Ning an ihre Hand streift . . . Da reißt sie ftlötz-
lich cinc klcinc Hand aus ihren Träumen.

M a s willst d»>, Liselotte?"
Dic kleine Schwester betrachtet sie lange . . .
Also dn wirst dich verheiraten?"

Susi fährt erschreckt zusammen:
Was sprichst du für Unsinn, Kind? Wer hat es

dir gesagt?"

„Ich habe es gehört!"
„Du? Wo?"
Nicht wahr, dn bist mir nicht böse, daß ich an der

Tür gehorcht habe, wenn ich es dir erzähle?"
„Doch, es ist nicht recht, was du getan hast!"
iDann sage ich überhaupt nichts!"
"Ich will dir aber verzeihen, weil du deine Sünde

eingestanden hast."
Die Ncngier hat alle anderen Bedenken überwunden.

Susi will alles wissen . . .
„Also ich hörte, wie Papa mit dem alten Herr»

sprach, der cbcn in seinem Auto vorfuhr!"
Susis Blut erstarrte zu Eis. Wie konnte sie auch nur

an Herrn von Plesscn denken!
„Und wie komisch er aussteht! Denke nur. cr Hai

eine» Buckel!"
„Weiler, weiter." drängt Susi ungeduldig.
„Er hat Papa um deine Hand gebeten und Papa

hat ihm geantwortet — oh, ich habe jedes Wort genau
verstanden - „ich kenne das Herz Meiner Tochter ge-
nügend, um mit Freuden Ihren Antrag anzunehmen!"

Armc Slisi! Allc ihrc scköncn Hoffnungen zerflat.
tcr» in cixcm Augenblicke!

Mitleidlos fährt die kleine Liselotte fort: „Ist es
denn wirklich wahr, sag' doch, warum antwortest du
nicht? Hast du aber einen komischen Geschmack, alt,
bucklig . . ."

Snsi eilt schnell a» das Fenster, um den Gast, der
sich verabschiedet, zu betrachten: er ist wirklich alt, hat
einen runden Nucken und trägt eine häßliche Brille. Abei
ein tadelloser Lakai folgt ihm, hilft ihm i» den Wagen
- alfo ist er entschieden etwas sehr Vornehmes! Und

während das Auto langsam davonrollt, kreuzen sich dic
Gedanken in dem armcn gequälten Köpfchen: dcr Vatci
hat ihre Hand dem fremden, alten Manne zugesagt?
Sollte cr sei» Kind doch nicht so licbcn, wic es immer
geglaubt hat? Ncin, nein, darin kan» sic sich »icht g^

täuscht haben, aber sic wird ihm sagen, daß sie diesen
Antrag nicht annehme» lami, und ihre Mutter wird ihr
gcwiß zur Seite stehen,

„War Mama auch dabei, Liselotte?"
„Als der Herr mit Papa sprach, meinst du? Ja, sie

war auch dabei!"
Und was sagte sie dazu?"
„Nichts, gar nichts!"
Also auch ihre Mutter hat sie im Stich gelassen!

Gut, also wirb sie ihre Freiheit, ihre Jugend ganz allein
verteidige». U»d plötzlich steigt e>n schrecklicher Gedanke
in ihr auf:

Sie crmnert sich a» einzelne Worte, dir sie aufge-
fangen, dcnc» fie leine Wichtigkeit beigelegt hat, an die
Unruhe, die ihr Vater in der letzten Zeit schlecht ver-
hehlen konnte . . . Ganz neue Horizonte öffnen sich
ihre» Blicken. Sie fühli sich plötzllch älter geworden, fie
versteht Dinge, vo» dcnc» sir vorher kci»c Ahnung ge-
habt. Sie weiß mil cincm Male, daß das Leben »icht
immer das Glück bedeutet, und daß Hoffnungen und
Wünsche nichts als Träume sind . . . Nein, sie wird
überhaupt nicht heiraten, und um ihren Eltern zu zeigen,
daß sie nie daran gedacht, wirb sie dc» Wunsch ausspre-
che», Krankenpflegerin zu werbe». Ih r Leben ist ihr
klar vorgczeichnet: sie wird ihr Lebe» den Kranken,
Schwachen weihe»! Ein heißes Gebet entringt sich ihrer
Brust, Aber sonderbar, je inbrünstiger sie betet, desto
schwankender wird ihr Entschluß. Ist es »icht doch Egois-
mus, dcr ihrc» Entschluß bestimmt? Sie wird ihre Eltcr»
verlassen — das würde sie aber auch tun, wenn sie bei'
ratete, aber die kleine Liselotte? Wer wird für sie sorgen,
wem, sie, dir Schwester, der die Möglichkeit hiezu glän-
zend gebotcn wird, es »icht tun will? Und wohl deshalb
mich Hal der Vater dem Antrag so freudig zugestimmt!
Sie muh sich also opfer» . . . Anstatt des erträumten
sonnige» Lebens steht eine düstere Zukunft vor ihr, bi«
ihre Jugend ersticken wird.



Üaibacher Zeitung Nr. 205. 1866 6. September 1913.

selben durch das Oberhaus, von welchem sic bereits zwe»̂
mal verworfen wurde, wirkungslos bleiben, und wäre
dann nur noch die Sanktion des Königs erforderlich.
Nach dem von Ulsterleuten entworfenen Vcrwaltungs-
plane steht Sir E. Carson an der Spitze der projektier-
ten Regierung, deren Mitglieder hervorragende Abgeoro>
netc für Ulster sind. Anderseits werden diese verfassungs-
widrigen Rüstungen von der Regierung Irlands mit
wachsamem Auge verfolgt und derselben alle möglichen
Hindernisse in den Weg gestellt, und besonders eine
scharfe Kontrolle über die Einfuhr von Waffen geübt.
Die Ulsterleute, welche ihre Kampagne unter loyalen
Kundgebungen für den König und die Rcichseinheit füh-
ren, rechnen bei einer etwaigen Zuspitzung der Krise
auf die Unterstützung der Unionisten in England und
anderen Teilen des Vereinigten Königreichs. I n einer
Ende der vergangenen Woche in Belfast stattgehabten
Versammlung des Ausschusses des Unionistischen Rats
für Ulster, an welcher Lord Kilmoccy, Lord Clanwil-
liam und eine Anzahl Unterhausmitglieder teilnähme»,
wurden Vorkehrungen für die im September abzuhalten-
den Meetings dieses Rats getroffen und beschlossen, daß
letzterer am 24, und 25. September ln der Ulster Hall
zusammentrete. Außerdem hält die irische Parlaments-
partei am 23. September eine Versammlung ab und fer-
ner sollen verschiedene Ausschußsitzungen stattfinden. Alle
diese Versammlungen dürften sich mit der Errichtung der
provisorischen Regierung für den Fall des Zustande-
kommens des Home Nule-Gcsetzes befassen.

Politische Webersicht.
L a i b a c h , 5. September.

Das „Fremdenblatt" begrüßt den in Salzburg zu-v
sammcntretendcn öfterreichischen Kinderschutzlongreß als
ein verheißungsvolles Werk. Entsprechend der vom Kai-
ser anläßlich seines sechzigjährigcn Regierungsjubiläums
ausgegebenen Parole für das vielberufene Jahrhundert
des Kindes, in getreuer Befolgung der „fürs Kind"
eingeleiteten Aktionen öffentlicher Wohlfahrt und priva-
ter Betätigung sind die wichtigsten Verhandlungsgegen'
stände des Kongresses so gewählt, daß sie das Inter-
esse der Allgemeinheit zu erwecken und wachzuhalten wohl
geeignet sind. Dies gelte insbesondere von der Frage
der gesetzlichen Regelung der Kinderarbeit, einem erzie-
herisch-sozialen Problem, dessen zweckmäßige Lösung
einen mächtigen Schritt nach vorwärts bedeuten würde.

Mit Vezug auf die Nachricht, daß zwischen der
Türkei und dem Patilan Verhandlungen über die Errich-
tung einer ottomanischen Gesandtschaft beim päpstlichen
Stuhl angebahnt worden seien, wird aus Rom gemeldet,
daß man in vatikanischen Kreisen von einer solchen
Absicht der Pforte überhaupt keine Kenntnis habe. Frank-
reich würde die Schaffung einer diplomatischen Vertre-
tung dcr Türkei beim Vatikan, welche einen Schlag für
das französische Protektorat im Orient bedeuten würde,

gewiß zu hintertreiben suchen, und in Anbetracht der
guten Beziehungen, die zwischen der Türkei und Frank-
reich bestehen, gilt es als unwahrscheinlich, daß die
Pforte mit einer Initiative hervorzutreten beabsichtige,
die man in Paris als einen Akt der Feindseligkeit an-
sehen würde. Was den Vatikan betrifft, ist sein Stand-
punkt unverändert geblieben, indem er hinsichtlich des
französischen Protektorats im Orient am Status quo fest-
hält. Unter diesen Uniständen würde ein Vorschlag zur
Schaffung einer ottomanischen Gesandtschaft beim Va-
tikan, falls er tatsächlich gemacht werden sollte, kaum ei,t<
Aussicht auf Erfolg haben.

Man schreibt aus Petersburg' Wie das wirtschaft-
liche Leben fast aller europäischeil. Staaten während dc»,
Valkankrisc gelitten hat, ist auch der russische Außenhan-
del von einer Beeinträchtigung nicht verschont geblieben.
Nach amtlichen Ausweisen beträgt die Wertziffer der
Ausfuhr in der Zeit vom 14. Jänner bis 4. August
191A 645,4 gegenüber 677,1 Millionen Rubel im glei-
chen Zeitabschnitte des Vorjahres. Dabei ist in demsel-
ben Zeitraume die Einfuhr von 552,2 auf 621,8 Mil.»
lionen Rubel gestiegen. Somit ergibt sich eine Gesamt-
differenz von 91,3 Millionen Rubel. Nach der Ansicht
unterrichteter Handelstreise mußte nach der Hochkonjunk-
tur des russischen Wirtschaftslebens in den letzten Jahren
ohnehin eine' gewisse Entspannung eintreten. Überdies
beeinflußten die politischen Ereignisse des letzten Winters
die Bilanz in ungünstigem Sinne. Man könne daher mit
dem Eintritt ruhigerer politischer Verhältnisse mit Be-
stimmtheit eine Besserung erwarten.

Nach einem Berichte aus London wird in den Er-
örterungen, zu welchen die jüngsten Meldungen über die
Vliffdadbahn Anlaß geben, auch die Frage berührt, ob
sich nicht bei der Regelung der Angelegenheit eine Ein-
teilung der asiatischen Türkei in sogenannte Eisenbahn-
zonen ergeben könnte, die unter Umständen den Charat>
ter von politischen Interessensphären annehmen würden.
Es wird im Hinblick darauf als fehr wünschenswert be-
zeichnet, daß bei den bevorstehenden Abmachungen über
die Bagdadbahn alles vermieden werden sollte, was den
Anschein eines Vorspiels zur Zerstückelung der asiatischen
Türkei zu wecken geeignet wäre.

Tagcsttcmgleitclt.
— (Gretchen am Spinnrad.) Kanada ist dem Lande

der unbegrenzten Möglichkeiten benachbart, und es pas-
sieren auch dort — so etwas steckt an — mitunter Dinge,
die anderswo schier unmöglich wären. I n einem so jun-
gen Lande, in dem der Sinn dcr Bevölkerung hauptsäch-
lich auf das Erwerbsleben gerichtet ist, steht die Reklame
höher in Preis und Ansehen als die Kunst. Wurde da
vor nicht langer Zeit in Montreal vor einem andachts-
vollen und auserlesenen Publikum im „Grand Theatre"
Gounods „Faust" gegeben. Das Innere des Theaters
bot ein Bi ld großen Luxus und der höchsten Eleganz, und
nichts fehlte, um der Vorstellung zu einem glanzvollen

»Erfolg zu verhelfen. Zwischen dem ersten und zweiten
Akt erschien der Regisseur des Theaters vor dem Vor-
hang, um eine kurze Ansprache an die weihevoll gestimmte
Zuhörerschaft zu richten. „Meine Damen und Herren",
rief er in den Zuschauerraum hinein, „eine glückliche
Eingebung hat unseren hervorragenden Direktor auf den
Gedanken gebracht, das Spinnrad Gretchens, ein gänzlich
veraltetes und lärmvolles Instrument, durch eine mo-
derne, den Ansprüchen unserer Zeit entsprechende Näh-
maschine der Firma X. zu ersehen, deren Lauf so glatt
und geräuschlos ist, daß den Zuhörern nicht eine einzige
Note des entzückenden Liedes vom König von Thulc
verloren gehen wird." Sprach's und verschwand. Der
Vorhang ging wieder auf. Feierlich nahm Gretchen ihre»,
Platz vor der Nähmaschine, an der der Name ihres Fa-
brikanten in weithin leuchtenden Buchstaben angebrachl
war. Als sie ihr Lied beendet hatte, rief sie entzückt aus'.
„Diese Nähmaschine ist unvergleichlich und kostet nur
60 Dollar. Auf das Publikum machte diese Verbesserung
der Gounodschen Oper einen durchaus günstigen Ein-
druck.

— iHuchzeitsnacht in Handschellen.) Das Ehepaar
Marker in Pittsburg hat eine Hochzeitsnacht gehabt, die
es gewiß Zeit seines Lebens nicht vergessen wird. Die
Trauung war glücklich vollzogen, als ein paar eingela-
dene „Freunde" des jungen Paares, die sich als ganz
besonders witzige Spaßvögel zeigen wollten, mit einer
gewissen Feierlichkeit die Hände dcr jungen Fran mil,
ihres Ehemannes durch ein Paar solide Handschellen an
einander fesselten. Sie sagten: „Das ist das Symbol und
das Vorzeichen eurer unauflöslichen Vereinigung." Die
Opfer nahmen diesen recht originellen Spaß zunächst mit
Geduld und gutem Humor hin; aber als es zum Hoch
zeitsmahle ging, sahen sie sich gezwungen, Zeugen der
allgemeinen Heiterkeit und des guten Appetits der Gäste
zu sein, ohne daß sie selbst daran teilnehmen konnten.
Durch die Fesselung zur Unbewcglichkeit verurteilt, be-
gannen sie, den freundschaftlichen Spaß allmählich etwas
übel zu finden und baten, von ihrer Qual endlich erlöst
zu werden. Aber, siehe da! Der liebe Freund, der den
Schlüssel zu der Fessel hatte, war ganz im stillen ver-
schwunden. Jetzt ward die Situation kritisch. Das ge-
fesselte Brautpaar begab sich in Begleitung eines Freun-
des auf die Suche nach einem Schlosser — aber vergeb-
lich; die Stunden gingen dahin, die Qual erhöhte sich,
die Fesseln blieben unlösbar. Schließlich machte sich cm
Verwandter des Paares aus Mitleid an die Arbeit, die
Fesseln abzufeilen. Das kostete den größten Teil der
Nacht, und so war der Tag nahe, als das junge Pa<n
endlich von seinen Fesseln befreit war. Es fragte sich mit
Schrecken, ob denn wirklich die Ehc auch so schauderhaft
sein werde, wie die Wirkungen dieses ihres angeblichen
Symbols gewesen waren. — Die Newyorker „Sun" ver-
bürgt.sich für die Wahrheit dieser Geschichte.

— (T>ic verräterischen Hiinde.j Aus London, 4. d..
wird berichtet: Bei der Verhandlung gegen den deutschen
Handlungsgehilfen Heinrich Kremmerslothcw, dcr wegen
dcr versuchten Erpressung an Lord Nothschild zu !5 Mo-
naten Zwangsarbeit verurteilt wurde, kam die lustig«
Geschichte seiner Entdcckuna zur Sprache. Ein Detektiv
gab an, auf welche Weise man den Erpresser entdeckt
hatte. Er verlangte, man möge das von ihm geforderte

„Du weinst?"
Liselotte sieht zwei schwere Tränen über die Wan-

gen der Schwester rollen. —
.Du freust dich wohl nicht darauf, zu heiraten?"
Susi trocknet verstohlen die Augen: „Geh spielen,

Kleine!"
Der Sand knirscht unter festen Tritten, und jäh er-

bleichend, sieht das junge Mädchen ihren Vater vor sich.
Herr von Langen küßt seine Tochter zärtlich auf

die St irn:
„Ich habe dir eine ernste Mitteilung zu machen!"
Susi versucht der Pein ein schnelles Ende zu ma-

chen :
«Ich weih alles, Papa!"
„Wie?"
„Das heißt, ich kann es erraten . . ." stammell

fie verlegen.
Herr von Langen lächelt:
„Also ich sehe, daß ich mich nicht in meinen Vei-

mutungen getäuscht habe. Tu nimmst also den Antrag
an?"

.Ja , Papa!"
„Gibst du mir nicht einen Kuß?"
Flüchtig berühren die kalten Lippen des jungen

Mädchens einen Augenblick den Schnurrbart des Vaters,
der sich jetzt schnell umdreht.

„Nur immer herein, Kinder!"
Mi t einem Aufschrei, fährt Susi herum — wacht jte

oder träumt sie — vor ihr steht Felix von Plessen, die
Arme verlangend ausgestreckt, während die Mutter mit
dem alten Herrn, der vorhin das Auto bestieg, zögernd
im Hintergrunde bleiben — —

„Mein Lieb! Hatte ich recht, durch meinen Onkel
und besten Freund dein kleines Herz erst sondieren zu
lassen, etie ich um dich warb," flüstert Felix dem er-
glühenden Mädchen zu, und nachdem ihre Lippen ihm
den besten Bescheid gegeben, streckt sie dem alten Herrn
beide Hände hin, während sie schelmisch flüsterte: „Ich
habe ja schon vorhin, als Papa mich fragte, , I a ' gesagt."

Irrungen.
Von O. M . App le ton .

Autorisierte Übersetzung. (Nachdruck verbogn )
(24. Fortsetzung.)

Nach vielfachen Erkundigungen in Pump Court er-
fuhr er endlich, wo das Bureau des Herrn John May-
brick lag, es war im zweiten Stock Nr. 44. Als er die
Treppen hinausstieg, trat auf dem ersten Absätze ein
großer, breitschulteriger Mann mit braunem Bart und
stahlgrauen Augen zur Seite und ließ ihn vorbeigehen.

Dante, sagte Vealc, ohne freilich zu wissen, daß es
Thornhill war, der gegenwärtige Brotgeber des verdäch-
tigen Viddles. Noch viel weniger ahnte er, daß dieser
Thornhill eben eine volle Stunde mit Herrn Maybrick
konferiert hatte. I m nächsten Augenblick stand er vor
einem Schilde, das in großen schwarzen Buchstaben May-
bricks Namen trug. An der Tür befand sich ein kleiner
kupferner Klopfer. Er hob ihn empor und ließ ihn leicht
herunterfallen. Ein schmächtiger, schwindsüchtig aus-
sehender junger Mann mit einem Federhalter hinter dem
Ohr und Tintenflecken am rechten Zeigefinger, öffnete
die Tür. Mi t seinem liebenswürdigsten Lächeln fragte
Beale, ob Herr Maybrick da sei.

Jawohl, mein Herr. I h r Name, bitte?
Noch immer lächelnd reichte er dem schwindsüchtigen

jungen Manne seine Karte: „William Beate, Oberinspek-
tor, Kriminalabteilung, Scotland Yard".

Ah, jawohl, mein Herr. Gewiß, sagte der Schreiber,
als er nach dem inneren Vureauraume verschwand. Er
kam sofort wieder zurück.

Hier herein, bat er, indem er die Tür weit auf-
machte.

Als der Inspektor eintrat, stand Herr Maybrick
hinter seinem Schreibtisch auf.

Bitte, nehmen Sie Platz, Herr Veale, sagte er zu
seinem Besucher und deutete auf einen leeren Stuhl, der'
ihm gegenüberstand. Ich glaube, ich habe schon früher

einmal das Vergnügen gehabt, Ihre Bekanntschaft zu
machen. Damals waren Sie mir etwas über in dem
Falschmünzcrvrozeß der Bank von England.

Oh, damclls; ich entsinne mich, erwiderte Äeale,
indem er seine hübschen Zähne sehen ließ, aber die Sache
hing an eine»! Härchen. Sie hätten den Kerl beinahe
durchgekriegt; wahrhaftig, viel fehlte nicht.

Herr Maybrick lächelte nun seinerseits auch. Er
hatte gleichfalls schöne weiße Zähne und blaue Augen
und einen hellen Teint. I n diesem Augenblicke sahen
die beiden Männer tatsächlich wie ein paar „Harm-
lose" aus.

Sie sind sehr freundlich, Herr Beale, anwortete der
Advokat, es war ja ein elender Schurke, aber, wie Sie
sagen, hätte ich ihn ums Haar durchgcbracht, ohne daß
der geringste Makel an ihm neblieben wäre. Tie waren
jenes Mal ein böser Gegner und setzten mir derartia zu.
daß Sie mir beinahe die Karriere verdorben hätten. Das
war nicht schön von Ihnen. Jedoch, das ist schon lange
her. Aber was führt Sie jetzt zu mir?

Ich komme wegen des Mordes ill Regents Park.
Herr Maybrick.

Das dachte ich mir. Meine Aussagen vor Gericht
werden Sie gelesen haben?

Deswegen bin ich eben hergekommen.
Ich erwartete Sie schon. Nun, ich stehe Ihnen zu

Diensten, will Ihnen jedoch gleich von vornherein bemer-
ken, daß ich jenen Angaben nichts beizufügen habe.

Immerhin, als ehemaliger Vormund der Ermorde»
ten, kennen Sie die Verhältnisse der Dame am besten.

Das ist richtig. I h r Vater, General Elliot, war ein
intimer Freund von mir, und ich habe Frau Doyle be-
reits gekannt, als sie noch kurze Kleidchen und Schurz»
cheil trug.

Dann würden Sie's natürlich auch wissen, wenn sie
vor ihrer Verheiratung irgend welche Liaisons mit an-
deren Männern gehabt hätte?

l Herr Maybrick sah erstaunt auf.
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Lösegeld in einem Patet in dcr Toilette cincs bestimmten
Restaurants deponieren. Dies gcscbah mit einem Palet,
das leine Banknote» enthielt, aber so schmntzig war, daß
sich der Erpresser vor dem Nctretcn dcs Rcstaurations-
saales unbedingt die Hände waschen muhte. Bei dcr Be-
rührung mit Wasser trat aber eine inrcnsivc Blaufärbung
ein und als dcr Erpresser den Speiscsaal betrat, wurde
er von den ih» dort erwartenden Polizisten an den blauen
Händen erlannt.

— <Dcr Hiiuftilinss starb.) Aus dem Nordlongo-
gebiete erfahren dic Belgier, daß dcr Häuptling von
Usmao gestorben ist, Sie erfuhren aber auch allerhand
Wunderliches, was sich dazu begab, und das werde hier
erzählt: AIs der Häuptling auf den Tod lag, wußte der
ganze Stamm wohl von seiner Krankheit, man wollte
jedoch die Wahrheit „icht offen sagen. Daher blieben bei
dem Kranlcn nur die Frauen seines Harems. Die
Schwarzen verlangten nach ihrem Häuptling. Ihnen
wurde bedeutet, daß der Herr beschäftigt sei und nieman-
den empfange. So starb der König von Usmao, und wle-
derum sagte man nicht die Wahrheit, sondern man sagte
nur: „Die große Paule ist zersprungen." Er war also
tot, und die Vornehmsten dcs Stammes bereiteten den
Leichnam für die Fahrt ins Jenseits vor. Sie wuschen
ihn dreimal am Tage mit lochendem Wasser. Sie rieben
ihn auch dreimal am Tag mit Vultcr ein, von dem Schei-
tel bis zu den Sohlen. Der Weiseste war aber ungestellt,
damit er den Kopf dcs Königs von seinem Leibe lang-
sam trenne. So lange wurde der Körper gewaschen, so
lange wurde er mit Vuttcr eingcricben, bis er in Ver-
wesung überging. Da war es ein leichtes, den Kopf vom
lockeren Fleisch abzuschneiden. Der Kopf wird nämlich
aufbewahrt, doch für den toten Nest wird eine Gruft gê
graben. Und dann wurden fünf Sllavcn ergriffen, und
die fünf Sllnvcn wnrden erdrosselt, und ihre Leiber wur-
den in die Grube gelegt. Und dann erst legte man den
Körper des Königs aus die Sklavenlcichc». Der König
mußte doch weich nnd bequem ruhen. Und noch fünf
Sklaven erwürgte man, und mit diefcn fünf anderen deckte
man den König zn. Er dürfte doch nicht frieren in seinem
Grabe. Hierauf wählte man von den Söhnen dcs Toten
den neuen Häuptling. Die Weisesten dcs Stammes führ-
ten ihn ein in sein Amt und sagten: „Wolleu dich deine
Brüder umarmen, so bringe sie um. Wi l l deine Mutter
dir einen Rat gebe», so laß sie aus der Welt schaffen. Ge-
horchen deine Untertanen nicht dem Gesetz, so nimm ihnen
das Leben." So wurde der junge Herrscher von Usmao
eingesetzt, damit er zum .Heil seines Stammes regiere.

— (Feinde der Zissarrc.» Man dense, wenn man
diese Bezeichnung hört, nicht etwa an einen neu gcgrirn-
dcten Verein gegen das stauchen, überhaupt nicht an
einen incnschlichen Feind dcr Zigarre, nein, es handelt
sich um einen viel erbitterteren, um eine Inscttenart, die
sich in die Zigarre einbohrt und sie durchlöchert. Sie ist
aber auch eine Feindin dcs Rauchers, denn die Austreu»
gungen, die er machen muß, um den Rauch aus dcr
durchlöcherten Zigarre zu ziehe», können zu Schädigun-
gen der Atmungsorganc führen. Die Inscltenart wird
Lasioderma scrricornc genannt »nd lommt in Kuba und
auf den Philippinen massenhaft vor; in Manila allein
wird der durch sie entstandene Schaden innerhalb eines
Jahres <u,f 200.000 Franken berechnet. Auf Veranlassung

Warum? Wieso sollte ich das? Die finanziellen Vcr
Mtwortlichkeiten machen uns Vormündern schon genug
M schaffen, das kann ich Ihnen versichern. Seit ihres
Vaters Tod bin ich verpflichtet gcwcscn. Frau Dohle
bestimmte Summen Geldes nach den testamentarischen
Bestimmungen auszuzahlen. Ihre Licbcsangelcgenheitcn
^ oder Liaisons, wie Sie's zu nennen belieben ^ gehen

mich jedoch gar nichts an und interessieren mich auch
durchaus nicht. Sie mag meinetwegen hundert gehabt
haben. I n Anbetracht ihrer auffallenden Schönheit würde
mich das auch »icht im geringsten wundern. Ich kann
Ihnen nur sagen, daß sie mich in diesen Dingen nie zum
Vertraute,, gemacht hat. Und ich muß wieder frage»
warum hätte sie das auch tun sollen? Sie sind doch alt
gcnng, Herr Beale, um zu wissen, daß junge Damen in
dcrarlia.cn Angelegenheiten nicht ihre Vermögensvcr-
Walter ins Vertrauen ziehen. Herr Malibrick lächelte
wieder.

Das stimmt; versetzte dcr Infpeltor; er sah ein, daß
sich Herr Maybrick in einer uneinnehmbaren Stellung be-
fand. Das stimmt. Das gebe ich zu; aber sic ist doch nicht
cinem Zufal l zum Opfer gefallen«

Nein, nein, gewiß nicht.
Irgend jemand muß cs doch gctan halicn.
Zweifellos.
Und muß einen Grund dazu gehabt haben.
Das ist anzunehmen; und Herr Maybrick, zuckte die

Achfcln.
Haben Sie sich irgend eine Meinung betreffs dicscs

Grundes gebildet?
Das habe ich nicht. Ich wünschte, ich lönnte cs.

Dann wäre ich in der Lage, Ihnen zu helfen. Ich würde
es sehr gerne tu».

Davon bin ich fest überzeugt, Herr Ma»brick. Vcalc
überlegte einen Moment nnd fügte dann hinzu: I n ,
Termin haben Sie ausgesagt, daß Sic am Tage dcs
Mordes zwanzig Pfund (400 Marl) haben wollte; sagte
sie, wozu?

(Fortsetzung folsst.)

l großer Tabalfabrilantcn wurden Studien gemacht, um
Näheres über dcn Schädling in Erfahrung zu bringen
und ihm bcizulommen. Es hat sich dabei gcrausgestellt,
daß Lasiodcrma in ausgewachsenem Zustande dem ^akak
nicht gefährlich ist. Das Inselt lommt dor allem in Z i -
garrcnfabrilcn vor und setzt dort seine Eier entweder
auf dcn Tabakblättern ab oder auf dcn bcrcits fabrizier
ten Zigarren. Aus dem Ei entwickelt sich cinc Larve, die
lange Galerien durch die Zigarre bohrt und in dcn Um-
hüllungsblättern große Löcher hinterläßt. Das Insekt er-
weist sich dabei als der feinste Zigarrcnlenner, denn cs
sind nur die besten Sorten, die es für seine Eier, bezw.
Larven wählt. Nun hat man auch natürliche Feinde der
Lasioderma entdeckt, darunter verschiedene Vögel und ein
noch winzigeres Inselt, das seine Eier in die Larven des
Lasiodcrma legt, wo sie zerstörend wachsen, aber sie ge-
nügen natürlich nicht zur Velämpfung dicfcs Zigarren-
seindes. Dcr Biologe, dein diese neuen Untersuchungen
zu danlcn sind, empfiehlt daher energische Mittel , nämlich
vor allem eine Desinfektion der Tabakblätter gleich bei
ihrer Anlnnft in dcr Fabri l , wo sie oft jahrelang lagern.

Lolal- und Provillzilll-Nachrichtcn.
Das Gcwcrbewcseu in Kra in .

(Fortsetzung.)

I l l , P c r w e n d u n g d e r A r b e i t e r .

I n dcn im Berichtsjahre besuchten gewerblichen Be-
trieben standen insgesamt 16.777 (15.591) Hilfsarbeiter,
und zwar 11.292 erwachsene männliche (67,4 ^ ) , 4544
erwachsene weibliche ( 2 7 , 0 " . ) , 663 jugendliche männ-
liche (4,0 '/<) und 278 jugendliche weibliche (1,6 N ) in
Vcrwcndung.

I n nicht fabrikmäßigen Betrieben wurden entgegen
dcr Vorschrift dcs s 94, Abs. 5, G. O., 4 Lehrlinge
unter 14 Jahren, und zwar bei 1 Schlosser, 1 Erzeuger
chirurgischer Instrumente, 1 Schneider und 1 Schuh-
macher durch länger als acht Stunden täglich
zur Arbeit herangezogen. Wegen der Gcfährlich-
lcit und dcr Schwere der Arbeit wurde in
I Holzsägc das Besäumen der Bretter auf der Kreissäge
und aus l Lagerplätze das Holzvcrladcn durch zwei noch
nicht 16 Jahre alte Knaben beanständet. I n 1 Schnci-
dcrci mußtc cin noch nicht 16 Iahrc alter Lehrling auch
nach 8 Uhr abends arbeiten, i» 10 Bäckereien wurden elf
jugendliche Lehrlinge dcs Nachts außer zur Taselarbcii
auch zu anderen Verrichtungen verwendet. I n 1 Bäckerei
wurde im Sinne dce> L iO0, G. O,, bemängelt, daß rin
jugendlicher Lehrling nach geleisteter Nachtarbeit »och
das Austragcn dcs Brotes in schwer gefüllte» Körbe» zu
besorgen hatte. I n 2 fabrtlsmäßigc» Ziegeleien wurden
4 Knaben unter 12 Jahren, in fünf weiteren Maschinen-
zicgclcicn 7, in 1 Glasfabrik 2, in 1 Maschinenfabrik 1
und in 2 fabrikmäßigen Tischlereien 2 Knaben unter
II Jahren gesetzwidrig beschäftigt. I n l̂ Ringofcnziegclci
versah ein jugendlicher Hilfsarbeiter bei Nacht Hcizer-
dicnftc, in einer zweiten war cin Kuabc als Auslarrcr
vcrwcndct, in cincr dritten wurde ein Bursche nntcr l6
Jahren als Heizer und Schmierer bei dcr Lokomobile
angetroffen. Eine gefetzwidrlge Verwendung von 4 Mäd
chcn unter !4 Jahren durch mehr als acht Stunden täg-
lich wnrdc in 1 Ziegelei (1), 1 Strohhutcrzeuguug (2)
und l Buchbinderei (1) erhoben. I n einer Damftfsä'gc
bediente l Mädchen die Lolomobilc. I n fabrilsmäßigcn
Betrieben standen 6 Mädchen, nnd zwar in .'! Ziegeleien
und in l Glasfabrik je 1, in l Schuhwarcnfabril 2 Mäd-
chcn unter 14 Jahren in regelmäßiger Beschäftigung.
Wegen z» schwerer Arbeit wurde die Verwendung von
zwei Frauen in cincr Lehmgrube bemängelt. - Entgegen
den Bestimmungen dcs Frauen Nacktarbcitsgcsctzes be-
schäftigte 1 Glasfabrik 9 Mädchen unter 18 Jahren als
Abträgcrinne» zeitweise schon von A Uhr morgens an,
versahen 4 über 18 Iahrc altc Frauenspersonen in vie,
Hicgclcic» in dcr Nacht Brennerdicnstc und waren fünf
Frauen bei Nacht in der Packerei cincr Drahtstiftcnfabrik
beschäftigt. I n allen Fällen wurde die Abstellung der
angeführten Ungesetzlichkeiten gefordert.

Wiederholt wurde nicht nur in kleigcwerbliche», son-
dern auch in sabrilsmäßigcn Unternehmungen das Fch-
lcn schriftlicher Lchrvcrträgc lonstaticrt. Um die Bestim-
mungen der Gcnossenschaftsstatutcn über die Zahl der
Lehrlinge lümmertcn sich manche Meister gar nicht. Gcgcn
einen Schlosscrmeister, der, ohne einen Gehilfen zu be-
schäftigen, nngcachtct früheren h. a. Vorhaltes sechs Lehr-
linge aufgcnommcn und diese auch gar nicht be, der Ge-
nossenschaft angemeldet hatte, wnrdc nach 8 9 G I O
mit cincr Anzeige vorgegangen, die seine Bestrafung mit
200 ^ zur Folge hatte; im Gnadenwege wurde dicfer
Betrag auf 100 /v' herabgesetzt, llbcr die Bedeutung der
Gesellenprüfung für das weitere Fortlommcn sind dic
Lehrlinge in manchen Gegenden gar »icht mlterrichtet
und bei dcn Revisionen nmßtcn i» vielen Fälle» Ge-
hilfen welche in dc» lctztcn Jahren ausgelernt hatten —
darunter auch solche, dcrcn Lchrherrcn dcr Genossenschaft
angehörten — erst darüber belehrt werden. Bei dcr in
Lnibach bestehenden Prüfungslommission für die lciner
Genossenschaft angehörende» Lehrlinge Krains meldete
sich, gcgc» 1 l Gehilfen in, Vorjahre, heuer lein einziger
zur Prüfung. I n ancrlcnncnswertcr Weise ließ cinc ge
wcrbliche ssollcltivgcnosscnschaft über dic obligatorische
Einführung dcr Gesellenprüfung Belehrungen in Plakat-
form drucke!! und den Gewerbetreibende» zwecks Aff i-
chienmg übermitteln. ^ Einc neue gewerbliche Fortbil-
dmme.irlmlc wurde im Berichtsjahre in Sairach eröffnet.

Unocsugtc tlbcrscnieitungen der elfstündigen Mari -
malarbcitszcit um 'xi bis N 2 Stunden — in einem Falle
durch volle 3' ^ Monate — wurden in fünf fabrilsmäßi-
gen Ziegeleien erhoben und beanständet.

Die durch das Gesetz über die Nachtarbeit der
Frauen erfolgte Einschränkung dcr Frauenüberzeitarbeit
veranlaßte einige Strohhutsabritcn, die dort normal zehn-
stündige Arbeitszeit zeitweise auf elf Stunden zu erhöhen.

I m Berichtsjahre langten im Amte 22 Überstunden-
gesuche 00» 17 Firmen, und zwar 9 Ziegeleien, 1 Eisen-
gießerei, 1 Ledersabril, 1 Tuchfabrik, 3 Strohhutfabrilen,
1 Papierfabrik und 1 Bierbrauerei zur Begutachtung
ein, von welchen 2 mangels der gesetzlichen Voraussetzun-
gen zur Bewilligung nicht empfohlen werden konnten. —
Bei Erledigung dieser Gesuche wurde bei Betrieben, die
auch Frauenspersonen beschäftigen, ausdrücklich auf die
Vorschrift des tz 5 des Gesetzes über die Nachtarbeit der
Frauen aufmerksam gemacht. Keiner von diesen Betrieben
hat jedoch um dic Bewilligung zur Kürzung der Nacht-
ruhe dcr Frauen angesucht.

Nach h. a. Erhebungen wurden die Ersatzruhevor-
schriften für Sonntagsarbeit in 14 Ziegeleien bei den
Brennern, in 1 Glasfabrik bei den Gcncratorheizern, in
1 Mühle hinsichtlich des Kontorpersonals und in 4 Ge-
mischtwarcn- und 2 Papierhandlungen hinsichtlich der
Handelsangestelltcn nicht befolgt. Gelegentlich von Sonn-
tagsrevisioncn wnrde in 1 Ziegelei das Auslarren der
Ziegel und in 1 chemische» Fabrik die Unterlassung der
Anzeige nach Ar i . !V,, S . R. G., für die eben vorge-
nommenen Inventnrarbcitcn beanständet. — Auch in Näk-
lercicn werden dic Ersatziuhevorschriftcn noch häufig
nicht eingehalten. Ein Arbeiter-Konsumverein verschafft
seinen Arbeitern den Ruhetag dadurch, daß von Sams-
tag auf Sonntag nicht gebacken wird. - Von den dem
Amte feitens dcr Gewerbebchörden zur Begutachtung
überwicfencn 35 Anzeigen über Sonntagsarbeiten konn-
ten sechs zur Kenntnisnahme nicht beantragt werden.

lFortsctzuna. folgt.)

Zum Katholikenkongreß in Laibach.

(Schluß.)

V I I . I n dcr s o z i a l p o l i t i s c h e n S e k t i o n
wurden 44 Resolutionen formuliert, die dic innere Ko-
lonisation, die Organisierung des Baurrnftandcs, die
spekulative Bodenaufteilung, das Genossenschaftswesen,
dic Gcwcrbcorganisatioi!, dic Arbeiterfrage u»d dic Für-
sorge für gcsundc und billige Wohnungen zum Gegen-
stände habe» und im wesc»tlichc» folgendes ausführen:
Da das Großkapital arbcitskräftiac nnd unabhängige
slovenisclic Landleutr in seinen Bannkreis ziehl nnd sie
zur Niederlassung In größere» Städten dcs Inlandes
wie auch zur Auswanderung ins Ausland veranlaßt, um
sie seinen Zwecken dienstbar zu machen, was alles zur
Folge hat, daß auf dem flachen Lande der Mangel an
tüchtigen Arbeitsiräften immer fühlbarer und der Land-
bau immer crtragärmcr wird, muß alles getan werden,
um die Landbevölkerung an die Scholle zu fesseln. Zwecks
Hebung des Bauernstandes muh vor allem dafür gesorgt
wcrdrn. daß dcn Landlcutcn, die daheim bleiben wollen,
die Lcbcnsvcrhältnissc möglichst günstig gestaltet werden;
anderseits muß in ausgiebigem Maße für die oorgesorgt
werde», die sich veranlaßt sehen, trotz allem auszuwan-
dern, Gerade so wie für die Kolonisation im Auslande
Agenturen bestehen, müssen auch Agenturen für die innere
Kolonisation eingerichtet werden, deren Aufgabe darin
bestehen soll, die Ticblungslücken in der Heimat durch
Ausicdlung Hcimischcr auszufi'illc», vcn Zuzug fremder
Ansiedler hingegen hintanzuhaltcn. Zu diesem Ende soll
ci» I»formationsburcau eingerichtet werden, das alle
Vcsiedlungsfragcn in ständiger Evidenz halten und das
Zweckentsprechende zur Durchführung zu bringen haben
wird. Dieses Bureau soll darauf hinarbeiten, baß nnbe-
sicbclte südslavischc Gcbiete von Südslavc» besiedelt wer-
den und daß die Südslave», wenn sie sich schon zui
Auswanderung veranlaßt sehen, in erster Linie südsla-
viscbc Gcbiete zum Ziele ihrer Umsiedlung nehmen.
Rücksichtlich der Organisierung des Bauernstandes wurde
beschlossen, die bisher durchgeführte Organisation durch
Gründung von Genossenschaftcn und Vereinen, in dcncn
den Landlcnten Gelegenheit zur Aussprache über ihre Ve-
dürfnissc und zur Gcldendmachung ihrer Forderungen
geboten werden soll, ferner durch Verlaufsgenosscnschas-
lcn und durch Schaffung von geregelten Beziehungen
zwischen den Produzenten und den Konsumenten zu ver-
vollständigen. Insbesondere müsse vorgesehen werden,
daß mit der Lieferung von Landprodukten für das M i l i -
tär und für öffentliche Unternehmungen die Produktiu-
genosscnschaftcn der heimischen Bauern betraut werden.
Dem durch die immer weiter um sich greifende Auswan-
derung verursachten wachsenden Mangel a» landwirt-
schaftlichen Arbeitskräften, dcr eine enorme Teuerung
der Fcldarbcitcrlohnungen und eincn fühlbaren Verfall
der landwirtschaftlichc» Lcistnngsfähigleit zur Folge
habe, soll durch Einrichtung von AckerbaumaschincnGe-
nossc'nschaften mit landschaftlicher und staatlicher Tub-
vcntionicrnng abgeholfen werde». I » äh»licher Weise
wie bisher in Krain durch dcn Landesausschuß für die
fachliche Unterweisung der Landwirte durch Veranstaltung
von landwirtschaftlichen Fachlursen gesorgt worden sei,
müsse auch in dcn restlichen von den Slovenen und den
Kroaten bewohntcn Gebieten für die fachliche Ausbil-
dung und Hebung dcs Bauernstandes gewirlt werden.
Dic Abgeordnete» scic» aufzufordern, bic Errichtung
cincr staatlichen Genossenschaftszentrallasse zwecks Ge-
währung von mäßigvcrzinsliche» Geldanleihen an die
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Landwirtegenossenschaften durchzusetzen, die slouenischen
und kroatischen Bischöfe aber seien zu ersuchen, den Theo-
logen eine ausgiebige Ausbildung im Landwirtschafts-
und landwirtschaftlichen Genossenschaftswesen zu vermit-
teln. — Das spekulative Bodenaufteilungswesen soll ge-
setzlich eingeschränkt und dahin geregelt werden, daß der
Vodenhandel an eine im Einvernehmen mit den Land-
Wirtevertretungen zu erteilende Konzession gebunden er-
scheint, daß beabsichtigte Bodenaufteilungen von den be-
troffenen Genossenschaften öffentlich bckanntgemacht wer-
den müssen, der Aufteilungshandel nur unter öffentlicher
Kontrolle vur sich gehen darf und daß die Bodenauftei-
lung zu Verkaufszwecken in erster Linie von Sparkassen
oder ähnlichen gemeinnützigen Anstalten, die den Gewinn
mit dem Verkäufer und dem Käufer teilen, durchgeführt
werden soll. Der Grundbesitz von geringerem Umfange
(bis zu 50 Hektaren) soll vor einer Aufteilung nach Tun-
lichkeit bewahrt, der Bestand von Landwirtschaftsanwesen
gesetzlich geschützt, der Verkauf des Grundbesitzes nicht
vor Ablauf von fünf Jahren seit dem Ankauf bewen»
stelligt werden. Beim Wein abgeschlossene Verkaufsver-
träge dürfen vor Ablauf von acht Tagen ohne Ncugeld-
zahlung für ungültig erklärt werden. Wer seinen Grund-
besitz verkaufen will, muß davon vor allem dic Gemeinde,
die Spar- oder Vorschußkasse oder eine ähnliche Anstalt
unter Verkaufsangebot verständigen, übernimmt die Er-
Werbung dcs verkäuflichen Grundbesitzes eine der genann-
ten Anstalten, so hat die oben angeführte Gesetzesbestim-
mung bezüglich der fünfjährigen Vcsitzesfrift keine Gel'
tung. Die Vermittlung durch Zwischenhandel treibende
„Strohmänner" ist gesetzlich untersagt. — Das allge-
meine Genossenschaftswesen soll durch Schaffung eines
Genossenschaftsgesctzes, durch Gründung einer Genossen-
schaftszcntralkasse, durch Erziehung der Schuldner zu or-
dentlicher Abzahlung von Zinsen und Amortisations-
quoten, durch Einrichtung von Landwirtegenossenschaf-
ten, durch Einrichtung von Stellen für gemeinschaftlichen
An- und Verkauf und durch Schaffung einer engeren Be-
ziehung zwischen den gewerblichen, landschaftlichen und
Maschinengenossenschaften weiter ausgestaltet und ver-
vollständigt werden. Großes Gewicht sei hiebei, auf dlt
Disziplin der Organisierten zu legen, auf daß von ihnen
in Hinkunft ausschließlich ihre eigenen Genossenschaften
in Anspruch genommen und gefördert würden. AIs oberste
Genossenschafts- und Revisionszentralc für den ganzen
slavischen Süden habe die „Zadruxna zveza", als Waren-
zentrale die «Gospodarska zveza" in Laibach zu gelten.
Zwecks Hebung des gesamten Genossenschaftswesens sei
in die Lehrpläne der Lehrer- und Lehrerinnenbildungs-
anstalten, der theologischen Seminare, Ackerbau-, Fort-
bildungs- und Wiedcrholungsschulen die Genossenschafts-
lehre aufzunehmen; in die Schulbücher seien geeignete
Artikel einzuschalten. An die Regierung sei neuerdings
das Ansuchen zu richten, den Wirtschaftsbedarf fürs
Mil i tär durch direkten Ankauf bei den Landwirtschafts-,
Gewerbe- und Wirtschaftsgenossenschaften zu decken.
Schließlich sei zwecks Entlastung der südslavisch-katholi-
schen Geldgenossenschaften und Förderung des Handels-
und Gewerbewesens in Laibach ein Bankinstitut zu
gründen. Mit dessen Einrichtung, die ehebaldigst zu erfol-
gen habe, sei die „Zadru5na zveza" in Laibach zu be-
trauen. — I n Absicht auf den Schutz des Kleingewerbes
gegen die Großindustrie und das Kartellwesen werde an
die Negierung die Aufforderung gerichtet, den Kartel-
lierungen der Rohstoffindustriellen ein Ende zu machen
und wenigstens durch staatliche Monopolisierung aller
Petroleumprodukte und anderer Heizstoffe, die dem Klein-
gewerbebetriebe durch Benzin- oder Olmotore unumgäng-
lich notwendig seien, der mißlichen Lage des Klein-
gewerbes abzuhelfen. Dem Kleingewerbetreibenden müsse
die Möglichkeit des maschinellen Betriebes geschaffen
werden, zu welchem Ende durch die Gewerbeorganisa-
tionen die erforderliche finanzielle Basis beschafft und
der Maschinenbedarf vermittelt werden soll. Weiters
wurde in betreff der Ausgestaltung der heimischen ^ .
werbeorganisation beschlossen: Die Regierung, bezw. das
Handels- und das Arbeitsministerium seien aufzufor-
dern, die Verfügungen der neuen Gewerbeordnung im
Verordnungswcge den lokalen Bedürfnissen gemäß da-
hin abzuändern, daß hinfort für die Großstadtbetriebe
anders geartete Nonnen in Geltung zu stehen haben
als für Gewerbebetriebe in Provinz- und Kleinstädten
oder auf dem flachen Lande. Ferner werden Staat und
Land aufgefordert, alle auf Erziehung eines tüchtigen
Gewerbenachwuchses abzielenden Aktionen, insbesondere
die Einrichtung von Zufluchtstätten, Unterkunftsheimen
u. ä., tatkräftig zu unterstützen. Gefordert wurde die
Gründung einer staatlichen Genossenschaftszentralkasse:
dem landschaftlichen Gewerbeförderungsamte in Laibach
werden für seine ersprießliche Tätigkeit Dank und An-
erkennung mit dem Wunsche ausgesprochen, dieses Amt
möge seine Tätigkeit auch über außerlrainische slove-
nische Gewerbetreibende auszudehnen befähigt und be-
rechtigt werden, zumal sich schon jetzt steirische, tarnt-
nische und küstenländische Gewerbetreibende Hieher um
fachliche Auskünfte und Veranstaltung von gewerblichen
Fachkursen wenden. Die Organisation der katholischen
Gesellenvereine wurde allseits anempfohlen und für Orte,
wo sich keine gleichartigen Vereinigungen schaffen lassen,
die Einrichtung von Gewerbeausschüssen der Bildungs-
vereine befürwortet. I n Absicht auf die fachliche Aus-
bildung des Gewerbenachwuchses wurde eine entspre-
chende Umgestaltung des Volksschulunterrichtes, die Ein-
richtung von gewerblichen Fortbildungsschulen unter
finanzieller Beihilfe von Staat und Land sowie die ge-
regelte Abhaltung von Fachkursen gefordert. Das Heim-

gewerbe müsse i>l gleicher Weise durch Fachkurse gefttr-
dert und durch eine genossenschaftliche organisierte Pro-
duktion zu einem ordentlichen Gewerbe ausgestaltet wer-
den. Weil endlich, besagt die Resolution, die Gewerbe-
genossenschaften den bisherigen Erfahrungen zufolge ihren
Aufgaben allein nicht gewachsen sein können, wie auch
die vereinigten Handels- und Gewerbetammern in ihrer
dermaligen Gemeinschaftlichkeit den Bedürfnissen und I n -
teressen des Gewerbestandes nicht entsprechen können,
wird die Gründung selbständiger Gewerbetammern ge-
fordert. I m übrigen wurden die Punkte li,—5i., 47. und
18. der gewerblichen Resolutionen des zweiten Lai^,
bacher Katholikentages vom Jahre 1900 reassumiert. —
Rücksichtlich der Arbeiterfrage forderte der Südslavische
Gewerbeverband vor allem eine intensive Fürsorge für
die Arbeiter und ihre Familien in religiöser und natio-
naler Hinsicht, wobei der slovenischen Arbeiterschaft in
Graz und in Obersteiermark besondere Pflege zu widmen
sei; die Seelsorge sei dort unbedingt in der Mutter
spräche zu üben. Ferner werden gefordert: eine möglichst
beschleunigte Durchführung der sozialen Versicherung
eine ehebaldigc Läsung der Bcschäftigungslosigkeitsfrage
und die Kürzung des Elfstundenarbeitstages. Mit Rück-
sicht auf den Arbeiterschutz wurde die gesetzliche Rege-
lung des Kartellwesens, die gesetzliche Gewährleistung
der ständigen Arbeiterbeschäftigung in industriellen und
gewerblichen Unternehmungen, der gesetzliche Schutz der
Fachorganisationen, die gesetzliche Gewährleistung für
die Gültigkeit von Tarifverträgen und die gesetzliche Re-
gelung verbindlicher Schiedsgerichte zur Schlichtung von
Differenzen zwischen Arbeitnehmern und Arbeitgebern
gefordert. Ferner wurden verlangt: Unterstützung der
Arbeiterschaft im Kampfe gegen die Vollskrantheiten,
besonders gegen die Auszehrung, gegen die ansteckendem
Krankheiten und gegen den Alloholismus durch Beleh'
rung über Hygiene, durch hygienische Einrichtung der
Betriebe und der Arbeiterwohnungen; Fürsorge für die
Arbeiter durch Errichtung von eigenen Ein- oder Zwei-
familienhäusern; Fürsorge für die Arbeiterjugend durch
Erziehung in haus wirtschaft! ich er und fachlicher Hin-
sicht, zu welchem Ende das Fachschulwesen entsprechend
auszugestalten sei; Fürsorge für die verwahrloste Jugend
in den Städten und Industrieortcn durch Mitwirkung
der öffentlichen Vertretungen und der privaten Wohl-
fahrtsvereine. I n Anerkennung der Ersftricßlichieit der
katholischen Arbeiter-Fachvereinigungen, namentlich des
Südslavischen Gewerbeverbandes, wurde der Wunsch
nach Ausbreitung dieser Organisation über alle öster-
reichischen Kronländer, wo slovenische und kroatische Ar-
beiter hausen, ausgesprochen und an die öffentlichen
Vcrtretungskörpcr die Aufforderung gerichtet, den ge-
nannten Verband in weitcstgehender Art zu unterstützen.
Schließlich wurde erklärt, daß sämtliche Resolutionen der
ersten drei Laibacher Katholikentage, insoweit sie durch
die diesmaligen Resolutionen nicht gegenstandslos ge-
worden sind, auch fürderhin in Geltung bleiben. — I n
Absicht auf die Fürsorge für gesunde und billige Woh-
nungen wurden endlich fünf Resolutionen angenommen,
worin folgende Forderungen ausgesprochen wurden: Die
Gemeinden, insbesondere die Stadt- und MarktHemem-
den, sollen in unmittelbarer Nähe des Stadt-, bezw.
Marktzentrums Baugründe anwerben und sie dann zwecks
Einrichtung von Häusern mit gesunden und billigen
Wohnungen an eigene Baugenossenschaften in Pacht ab-
treten; weiters sollen die erwähnten Gemeinden eigene
Ämter zur Beaufsichtigung der Wohnungen, zur Woh-
nungsvermittlung und zur friedlichen Schlichtung von
Differenzen einrichten, die sich aus den Wohnungsmiets-
verhältnissen ergeben sollten; Spar- und Vorschußlassen,
Versicherungsanstalten und Banken sollen den Bauge-
nossenschaften den erforderlichen Kredit gewähren; die
Baugenossenschaften sollen nach Tunlichteit Einfamilien-
häuser mit einem Garten, in Industrieorten und Städten
überdies Männer- und Fraucnheime einrichten; die ge-
sehgebenden Vertretungskörper sollen ehestens eine neue
Bauordnung einführen, die den modernen technischen
und hygienischen Errungenschaften Rechnung tragen wird.

I n den drei k r o a t i s c h e n Sektionen für reli-
giöse Organisationen, für christliche Kultur und für
Sozialwirtschaft wurden ähnliche Gruppen von Resolu-
tionen mit nach lokalen Bedürfnissen gestaltetem, wesens-
gleichem Inhalt angenommen.

I n unserem gestrigen Berichte mögen folgende
Druckfehler berichtigt werden: I n den katholischen Ge-
sellenvereinen sollen sich die Handwerksgesellen (nicht:
Handwerksgesellschaften) organisieren; die Kanzlei des
genannten (nicht: gesamten) Schutzuereines („Sloven-
ska straxa") ist zu reformieren; das Nationalität» schutz-
blatt heißt .Narodnoobrambni vestnil" (nicht: „svetnil").

— (Personalnachrichten.) Seine Exzellenz Feld-
marschalleutnant Hermann K u s m a n e k hat, von den
größeren Übungen zurückgekehrt, die Agenden des Sta-
tionskommandanten und das Militärstationskommando
wieder übernommen. — Der Herr Finanzprokurator
Dr. Viktor Pess iack ist von seinem Erholungsurlaub
zurückgekehrt und hat die Amtsleitung wieder übernom-
men.

— (Franz Graf Gooroiposche Mädli^nausfleuer«
stiftun« für arme heiratsfähige Soldatenmädchen.) Wie
uns mitgeteilt wirb, sind sechs Plätze der Franz Graf
Gobroiposchen Mädchenaussteuerstiftung zu je 84 X an
anne heiratsfähige Soldatenmädchen, deren Väter einem
der in den ehemaligen innerästerreichischen Ländern ge»

legenen Regimenter angehören oder angehört haben, s»
wie an Mädchen von Invaliden des Militärinvaliden-
hauses in Wien, welche aus einer während der aktiven
Dienstleistung des Vaters nach erster Klasse geschlossenen
Ehe stammen, zu verleihen. Komftetenzgesuchc sind mit
dem Taufschein, dem Armuts- und dem Sittenzeugnisse
des Mädchens und eventuell mit dem Nachweise zu be-
legen, daß der Vater der Bewerberin nach erster Klasse
verheiratet ist oder war und sind bei den vorgesetzten Re-
giments , b«ßw. dem Invalidenhauslommando, resp. bei
der zuständigen Euidenzbchördc sofort einzubringen. Die
Gesuche sind stemftelfrei.

— (Einschreibunnen und AufnahmsprüfunaM für
dic erste (Yymnasialllassc.) Am t. k. Zweite» StaatsgyM'
nafium in Laibach findet die Einschreibung jener Schüler,
die im kommenden Schuljahre in die erste Masse citlzu-
trete» gedenke», Dienstag den 16. September von 8 bis
12 Uhr vormittags statt. Die Aufnahmswerber müssen
von ihren Eltern oder deren Stellvertretern der Direktion
vorgestellt werden und gleichzeitig den Tauf- oder Ge-
burtschein und das Freaucntationszeugnis der letztbesuch-
ten Volksschule mitbringen. Die Aufnahmsftrüfungen
beginnen Mittwoch den !7. September, und zwar die
schriftlichen vormittags um 8 Uhr, die mündlichen nach-
mittags um A Uhr.

- (Am t. l. Kaiser Franz Iosef.<>!«mnnsim,l in Kram-
burn) findet die Einschreibung für die erste Klasse Mon-
tag den 15). September von 9 his 12 Uhr vormittags in
der Direttionskanzlei statt. Die Aufnahmeprüfungen wer-
den Dienstag den 16. September von halb !) Uhr an ab-
gehalten werde». Die Einschreibungen in die zweite bis
achte Klasse finden am 16. September stall.

— (Die Gymnasmlfrnnc in Gürz.) Mit Rücksicht aus
einige in den Tagcsblättern erschienene Nachrichten über
die Reorganisation des k. k. Staatsgymnasiums in Görz
wird festgestellt, daß auf Grund kaiserlicher Entschließung
vom 3. August d. I . mit Beginn des Schuljahres 1913/14
dir am Staatsgymnasium in Görz bestehenden italienisch'
rcalgymnasialen und slovenisch-gymnasialen Klassen vo»
der genannten Anstalt abgetrennt und sukzessiue zu selb»
ständigen Anstalten, und zwar zu einem achtklassigen
Staatsrealgymnasium mit italienischer Unterrichtssprache,
bczw. zu einem Staatsgymnasium mit slovenischer Unter-
richtssprache ausgestaltet werden und daß das bisherige
Staatsgymnasium mit deutscher Unterrichtssprache mit
Beginn des Schuljahres 19N/1-1 sukzessive zu einem
achtklassigen Staatsrealgymnasium- und zwar mit deut-
scher Unterrichtssprache, umgewandelt wird.

- (Vom Vollsschuldienftc.) Der k. l. Bezirksschul-
rat in Adelsberg hat die gewesene Lehrerin an der Volks-
schule in Waitsch Maria V i z j a k zur provisorischen
Lehrerin an der Volksschule in Vrem ernannt. — Der
k. k. Bezirksschulrat in Littai hat die gewesene Provisor«
schc Lehrerin in l'adrexe Anna H i r s c h m a n n zur pro-
visorischen Lehrerin und Leiterin der einklassigen Volks-
schule in St. Lamprecht ernannt. - Der k. k. Bezirks-
schulrat in Gottschce hat den absolvierten Lehramtskandi-
daten Rudolf Pe<'̂  jak zum provisorischen Lehrer an
der fünftlassigen Knabenvolls schule in Ncifnitz ernannt.
— Der k. l. Bezirksschulrat in Gurkfeld hat die absol-
vierte Lehramtskandidatin Marw I a n ^ a zur provi-
sorischen Lehrerin an der zweiklassiaen Volksschule in
Puschendorf ernannt.

— (Vcreinswcscn.) Das l. k. Landespräsidium für
Krain hat die Bildung des Vereines „Podru/.nica Po-
savska ftri Ljubljani dru^ba sv. Eirila in Metoda" mit
dem Sitze i» Ie5ica bei Laibach nicht untersagt.

— (Ärarischc Pferdelizitntion.) I n Krainburg fin«
det nach Abschluß der in der dortigen Umgebung in den
nächsten Wochen stattfindenden militärische» Übungen
eine Pferdelizitation statt, und zwar werden Donnerstag
den 25>. d, M. vormittags etwci 100 Ausmustcrpferde zur
öffentlichen Versteigerung gelangen. Die Lizitation
nimmt um 8 Uhr morgens ihren Anfang nud findet auf
denl städtische» Pferdeniarlte statt. Die Preise können
nur in barem entrichtet werden und verstehen sich abzüglich
der skalenmäßigen Stempelgebühr und einem Prozent
vom Erläse für die städtische Armenkasse.

lVon der Elettrischcn erfaßt.) Gestern abends
um halb 8 Uhr ereignete sich vor der Hauptpost ein auf-
regender Vorfall, dem beinahe ein junges Menschenleben
zum Opfer gefallen wäre. I n dem Momente nämlich, als
der Trambahnwagen Nr. 5, die Pre^crengasse herauf-
kommend, zur Haltestelle anfuhr, wollte ein ungefähr
Isiiähripcs Mädchen die Fahrbahn übersetzen, glitt aber
auf de,i infolge des eben niedergehenden Regengusses
schlüpfrig gewordenen Straßenpstastcr aus und wurde
vom Straßenbahnwagen fortgerissen, der indes glück-
licherweise rasch zum Stehen gebracht wurde. Auf die
Hilferufe des zu Tode erschreckten Mädchens sammelte sich
im Nu eine gewaltige Menschenmenge um sie herum an,
die ihr rasch behilflich war, die ins Eiscngitter der Wag-
gonpla/ttform eingezwängten Kleidungsstücke freizuma?
chen und in Ordnung zu bringen. So viel man konstatie-
ren konnte, lag beim Vorkommnisse irgend ein Verschul-
den des Wagenlenlers nicht vor. Das etwas unvorsichtige
Fräulein kam bis auf einige Hautabschürfungen und
einen total in Brüche gegangenen Schirm mit dem bloßen
Schrecken davon.

— (Todesfalls Vorgestern ist hier Herr Christian
8 u f t e r ; i 5 , Erpeditor der Südbahn i. R., gestorben.
Man ersucht uns um die Mitteilung, daß das Leichew
begängnis h e u t e (und nicht morgen, wie im Parte irr-
tümlich angegeben) um 3 Uhr nachmittags vom Siechen-
hause aus stattfindet.
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<Zm Feldjagdsuche der Vorftcl,l,undc.» Das
Interesse für diese Veranstaltung ist unter den heimischen
Jägern außerordentlich rege, aber man ist auch auswärts
auf den Erfolg gespannt. Solche Fcldjagdsuchcn bilden in
Böhmen, Mähren und Niederösterreich etwas Gewöhn-
liches, denn dort gibt es so reiche Reviere, dah einissc
Jäger mit Leichtigkeit an einem Tage einige Hundert
Rebhühner, Fasanen und Hasen erlegen können, während
auf größeren Jagden die Beute bereits in die Tausende
geht. Daß in solchen Revieren auch dic Vorstehhunde von
trefflicher Qualität sind, ist selbstverständlich, denn je
mehr Wi ld im Reviere vorhanden ist, desto leichter lann
der Hund abgerichtet werden, bczw. je mehr der Hund
mit Wi ld in Berührung kommt, desto mehr Routine und
praktische Erfahrungen sammelt er sich. Einen routinier-
ten Vorstehhund bei der Arbeit zu beobachten, ist für den
Jäger eine wahre Lust. Auf unseren Jagdgründcn wird
natürlich so etwas nur selten gesehen. Erstens haben wir
keine reichen Reviere, zweitens mangelt es an guten Hun-
den. Der Verein „Slovcnslo lovsko dru^tvo" bemüht sich,
diesem Nbelstandc dadurch abzuhelfen, daß er in heimi-
schen Iagdkreiscn das Interesse für gute Vorstehhund
weckt nnd fördert sowie daß er fremde gute Hunde ins
Land zu schaffen trachtet. Diesen Zweck hat auch die Feld-
jagdsuchc am 8. d. M. Einerseits bietet sich bei derlei
Veranstaltungen den Jägern die Gelegenheit zu sehen,
wie ein wirklich guter Vorstehhund jagt, anderseits aber
haben die Besitzer und Lehrer der Vorstehhunde die Gele-
genheit, öffentlich zu zeigen, wie viel ihre Hunde wert
sind. ,Ebcn deshalb ist die Feldjagbsnche in keiner Ve-
ziehung eingeschränkt. Sie kann von jedermann besichtigt
werden; auch kann sich jedermann daran beteiligen, sobald
sein Hund den vorgeschriebenen Bedingungen entspricht.
Jeder Köter kann freilich nicht zugelassen werden, denn
die Feldjagdsuchc hat eine Auswahl von Schönheit und
guter Qualität zu bilden. Daher verlangt auch der Ver-
band der österreichischen Kinologcn in Wien als die
höchste Instanz in solchen Dingen, daß zu sscldjagdsuchcn
nur solche Hunde zugelassen werden, die vollkommen den
Rasscmerkmalcn entsprechen und einen Stammbaum aus-
zuweisen haben. Da aber bc! uns solche Hunde in außer-
ordentlich geringer Anzahl vorkommen, Hai der Verband
für die übermorgigc Veranstaltung eine Ausnahme zu-
gestanden und die Herren Schiedsrichter ermächtigt, auch
solche Hunde zuzulassen, die noch keinen Stammbanm
haben, allerdings nur insoweit, als sie wirklich schön und
reinblütig sind und die Hoffnung vorhanden ist, daß der
Stammbanm nachträglich verfaßt werden wird. Diese
Ausnahme ist ein Beweis von dcr großen Zuvorkommen
heil des Verbandes dem slovenischc,, Jagdvcrcinc gegen-
über. Aber anch sonst haben die Herren alles getan, um
die Fcldjagdsuchc zu ermöglichen. Nun, auch die Heimi-
schen hatten das Ihrige getan. Der krainischc Iagdschuh-
vcrcin hat den ersten Preis im Betrage von l()0 /<, dcr
bekannte Nimrod vom Karste Herr Stephan E. Paximcdl,
Großgrundbesitzer in Scssana, den zweiten Preis im Be-
trage von 70 /<, der opferfreudige Vizepräscs des Ver-
eines, Herr ssr. X. Urbanc, Großtaufmann in Laibach,
den dritten Preis im Betrage von 5)0 X gestiftet. Es
stehen aber noch'mehrere Preise in Aussicht, so daß kein
Konkurrent leer ausgehe» dürfte. - Für morgen nach-
mittags war eine Ausstellung der Vorstehhunde geplant;
da indessen die H^ren Schiedsrichter erst am ft, d. M.

el lun? ' . ^ ' " ^ ' " l l z u g e eintreffen, muß die Aus-
a ^ Ncldjagdsuche wird sehr scharf

" " ? . ' ' ' - ^ " ' ' lch"n bisher sind 22 Konkurrenten ans
vMchledenen Gegenden angemeldet. - Wer bereits mor
^ ' ' ^ " ' ^ nach Laibach kommt, wird auf der Veranda
ocs Hotels „Union" eine Jagdgesellschaft finden.

— «Von der Miinnorsirnfnnftnlt in Ainrburss.i S<inc
^zelicnz der ^ustiznumstcr hat den Hausarzt der Män
llcrstrafanstalt in Marburgs kaiserlichen Rat Dr Johann
Hch^lmm in die siebente und den Gcfangrmnacninspct
tor ^ohann 5< r n ^ i . ' - in die zehnte Rnngstlassc versetzt.

— (Firma Franz M i r i,„ Konkurs.) Der Tinbabcr
der am hiesigen Rathausftlcch Nr. ,1 etab ierten N c r
lM.dl.mg, Franz I g l i < , ist seit ,« . August abalui 'g
?Ä ' der m Zahlungsschwierigkeiten geraten war soll
sich nach Amerika gewendet und sich zu diesem Zwecke
einen Auslandspaß verschafft haben, über das Vermögen
der Firma Franz I a l i ^ wurde nunmehr der Konkurs
verhängt nnd Advokat Dr. Franz Novak zum linstweili-
gen Konlursmassevcrwalter bestellt. M i t Rücksicht auf die
^ ? „ ' E i n e n d e Saison in der Papierbranche bleib in.
w e ^ i m ^ B e t t ! ^ ' ' " " " ' Papierhandlung bis ans

^ : ^ : ^

U u W ^ ^
? n ö aend n ^ ' l " s l " " " ' dic Eintrittsgebüh
M l< d ^ Out H ? ^ M c ^ Numerierte Sitze in der
Mitte der Oulln»e„ zu 2 /v, gewöhnliche Sitze zu 1 /V

Stehplätze zu 60 /', Kinder- und Studentcntartcn zu
W /,. Die Eintrittskarten mögen sichtbar getragen weiden.
Kassaeröffnung um halb 5 Uhr. — Das Wcttfpicl findet
selbstverständlich b e i j e d e r W i t t e r u n g statt.

— iDir Grazer Traindivision» hält, wie uns aus
Kruinburg unter dem Gestrigen gemeldet wird, in dcr
SlaW Krainburg nnd den ihr nächst gelegenen Gehöften
bclcits üiicn Einzug. Die Bevölkerung besieht sich mit
vielem Interesse das schöne Pferde- und reiche Wagcn-
maicrial, unter welch letzterem namentlich die stattlichen
Fcidpostwagen, dir großen Fourage- sowie die Fcld-
sftital- und Kricasambulanzwagen einen modernen
Kricgsapvarat bilden, wie man solchen nicht alltäglich zu
Gesicht l'ctommt.

— ^Verstorbene in Lnibach.j Stanto Kürbos, Bau-
zcichnerssohn, l! Monate; Paul Proncg, Artillerist, 23
Jahre; Maria D o l i n g , Greisler»,, 73 Jahre; Stepha-
nie Hubat, Ofsiziantcnstochter, 1 Monat; Johann M l -
gli^, Arbeiter, 22 Jahre; Agnes Zore, Eifcnbahnarbei-
tersgattin, 61 Jahre; Christian ^uster^i^-, Südbahnexpe-
ditor i. R,, «0 Jahre.

Telegramme
des l. l. Telegraphen-Korrespondenz.Bureaus.

Patriarch von Vogdanovi« abgängig.
Wien, 4. September. Die Blätter melden aus Bubo.»

pest: Dcr höchste geistliche Würdenträger dcr serbischen
Kirche in Karlowitz, Patriarch Luzian von Vogdanovi<',
ist, wie der „Az Est" aus Bad Gastcin mcldtt, seit Mon-
tag dort verschwunden. Er war in den letzten Wochen
auffallend schlechter Laune und unternahm Montag allein
ohne Begleitung eine Tour in die Berge. Seither ist er
verschwunden und konnte bis heute trotz eifrigster Nach-
forschungen nicht aufgefunden werden. Es wurde unter
dcr Führung des Bürgermeisters von Bad Gastcin cine
Rettungserftedition in die Berge entsendet, allein, diese
ist zurückgekehrt, ohne eine Spur von dem Patriarchen
gesunden zu haben.

Vudapcft, 5i. September. „Az Est" meldet aus Vab
Gastein: Dcr serbische Patriarch Lucian Bogdanovi<'
hatte vor vier Tagen allein einen Ausflug unternommen.
Er ist seither verschollen nnd nicht zu finden. Der Pa-
triarch war vor zwei Wochen hier eingetroffen. Allgemein
ninrdc bemerkt, daß er binnen kurzem stark abmagerte,
nervös, betrübt und men scheu scheu wurde. I n Gnstcin,
wo er im Hotel Wcißmcycr wohnt,,', unternahm er allein
Spaziergänar in verlassene, gefährliche Acrgschluchtcn.
Vor zehn Tagen wurde dcr Patriarch von Bergführern
in einem entlegenen Gebiete mit zerrissenen Kleibern be-
wußtlos aufgefunden. Montag unternahm er, trotz dcr
Ermahnungen seiner Bekannten bei ungünstigem Wetter
einen Ausflug nach Prossau über den gefährlichen Berg.
schlund Tischlcrlar, wohin die mutigsten Touristen nur
mit Bergführern flehen. Abends sollte rr zurückgehen. Als
er Dienstag noch nicht eingetroffen war, wurde die An-
zeige bei dcr Gendarmeric und beim Bürgermeisteramt
erstattet. Die eingeleiteten Recherchen sind bisher resultat-
los geblieben. Hente entsandte das Bürgermeisteramt eine
Rcttungscrpedition, die mittags nach dem Tischlcrlal
ausbrach und abends zurückkehren dürfte.

Ziehung.
Wien, 5>. September. (Bodcnkrcditlosc zweite Emis-

sion vom Jahre 1889.) Der Haupttreffer mit 6N.000 ^
siel auf Serie 6320 Nr. !(!, dcr Treffer mit 4000 /< aus
Scic I 7 l0 Nr 3, und je 2000 /x' gewinnen Serie 7538
Nr. 5. nnd Serie 7772 Nr. 4».

(Explosion.
Wien .'>. September. Heute explodierte gelegentlich

der Vornahme einer Erprobung im Torpcdodcpot des
Teearscnals in Pola das Luftrcscrvoir eines 45> Zenti-
meter Torpedos wobei drei Mann Verletzungen geringer
Natur ' ind ein Mann einen leichten Ncrvcnchoc erlitten.
Die Genannte» konnten sich zu Fuß in das Marincsftital
begeben woselbst man ihnen sofort d,c nötige ärztliche
Pflege 'znlcil werden ließ. Der entstandene Material-
schaden ist unbedeutend.

Pom Va l lan .

ztvnnnntiulipcl. :>. September. General Savov ei.
klärte in einen, Interview, Bulgarien würde der Türke,
Adrianope! selbst im bcscst'sstcn Zustande belasten, wen»
rs andere Punkte in dcr Umgebung erhielte, aber es 5k'
anspruchc Kirlkilissc, das in der türkischen Note vom
I!). Ju l i nicht erwähnt worden se,.

Sofia 5 September. (Meldung der „Agcnrc ^l<--
graphiguc in.lgare".) Aus ein Gerücht h ' " daß dic vier-
zehnte unter den Fahnen znruckgchaltcnc Altersklasse dc-
urlaubt sei verließen gestern abends etwa hundert Sol-
daten dieses Jahrganges ihre Kaserne und zogen in die

Stadt. Aus dem Wege traf sie eine Anzahl von Leuten,
die der extremen Partei angehören, und diese versuchten,
die Verwirrung für eine Kundgebung vor dem könig-
lichen Palais auszunützen. Als aber die Soldaten erfuh-
ren, daß lein Entlassungsbefehl ergangen sei, kehrten sie
in die Kaserne zurück. Dem Zwischcnfall wird keine Be-
deutung bcigemessen. .

Vlut tatcu cincs Wahnsinnigen.

Mühlhauscn an der Enz, 5. September. Nachts
legte der Hauslehrer Wagner im Degerloch in einem An-
falle von Wahnsinn an vier Stellen Feuer. Als er fest-
genommen werden sollte, erschoß er acht und verletzte zehn
Personen. Er floh in einen Stall, wo er von feinen Ver-
folgern so zugerichtet wurde, daß an seinem Aufkommen
gezweifelt wird. Wagner hatte 250 Patronen bei sich.

Mühlhausen a. d. E., 5. September. Wagner war
vor mehr als zehn Jahren als Schullehrer hier tätig ge-
wesen. Er hatte vor vier Wochen seine Kinder zu seinen
Schwiegereltern gebracht. Heute nachts kam er unerwartet
wieder. Gegen 12 Uhr sah ein Nachbar des Schulhauses
eine Scheune brennen. Als er sich bei einem vorüber-
gehenden Manne nach der Ursache des Feuers erkundigte,
siel statt der Antwort ein Schuß, und der Frager sank tot
zu Boden. Der Täter begab sich nach einem anderen Orte,
wo er eine Scheune in Brand setzte. Als ein Bürger das
Fenster öffnete und Wagner nach der Ursache des Feuer»
fragte, erhielt er gleichfalls einen Schuß und fiel tot zu
Boden. Bei der fünften Brandstiftung stellte man Wag-
ner. I n den Händen hatte er zwei große Armeerevolver,
aus denen er blindlings auf die Menge schoß. I m gan-
zen hatte er sieben Bürgersleute und ein elfjähriges Mäd-
chen getötet und elf Personen verletzt, davon fünf schwer.
Unter den Schwerverletzten befinden sich der Polizci-
diener und dcr Nachtwächter, Schließlich gelang es dem
verwundeten Polizeidiener mit Hilfe anderer Personen,
Wagner die Revolver zu entreißen. Die Menge mißhan-
delte Wagner schwrr. M i t Hilfe des herbeigerufenen M i l i -
tärs konnte man dann des Feuers Herr werden.

Drncrloch, 5. September. Die Wohnung Wagners
wurde heutc von der Staatsanwaltschaft geöffnet. Wag-
ner hatte, bevor er sich nach Mühlhausen begab, seine
Frau und seine vier Kinder umgebracht. Man fand die
Frau mit durchschnittener .Kehle im Bette vor. Die Lei-
chen der .Kinder lagen gleichfalls in den Betten.

Deqrrloch, 5. September. Lehrer Wagner, der 35
Jahre alt ist, hatte, ehe er »ach Mühlhausen fuhr. an
die Glastür seiner Wohnung eine Tafel gehängt, mit
der Mitteilung, daß die ganzr Familie einen Ausflug
unternommen habe und niemand zu Hanse sei. Der Täter
war Alkoholiker, aber bei seinen Schulkindern durchaus
beliebt, obwohl er sich manchmal zu recht heftigen Zorn-
ausbrüchen hinreißen ließ. Das Familienleben war an-
scheinend glücklich. Die Hausgenossen schildern ihn als
Sonderling, der jede Gesellschaft gemieden habe.

Mühlhausen a. d. E., 5. September. Wagner ist
nicht lebensgefährlich verletzt. Seine Wunden am Kopfe
sind nur starke Hautabschürfungen, die von dem Säbel-
hiebe des Polizeidieners herrühren. Er »erlangt, aus
dem Almenhause in das Krankenhaus gebracht zu wer-
den. Einer dcr Schwerverletzten, der einen Schuß in die
Lunge erhalten hatte, liegt im Sterben.

Berlin, .5. September. Zur Bluttat in Mühlhausen
an der Enz melden die Abendblätter: I n der letzten Zeit
soll Wagner ein eigentümliches Wesen gezeigt haben. Dem
Rektor der Volksschule hatte er in einem längeren Brief
dic Mitteilung von der bevorstehenden Tat gemacht.
Außerdem richtete er einen wirren Brief an das „Stutt-
garter Neue Tagblatt". Wagner ist vernehmungsfähig,
verweigert jedoch vorläufig jede Auskunft. Er konnte erst
überwältigt werden, als er seine Pistolen abgeschossen
hatte und keine Zeit zum Laden mehr fand. Ein Polizei-
dicnrr hieb itin mit den» Säbel nieder.

Unwetter.

Charlotte (Noro-Earolina), 5. September. Die Küste
von Earolina wurde von einem Orkan heimgesucht.
Einige Ortschaften wurden zerstört. Dir Ernte ist voll-
ständig vernichtet. I m Bezirke Vcanfort allcin beziffert
sich der Schaden auf mehr als zwei Millionen Dollar.
Auch auf drr Inscl Ocra (5ock wütete das Unwetter. Die
500 Einwohner der Insel sind ums Leben gekommen.

China nud Japan.
London, 5). September. Das Reuter-Bureau erfährt,

daß in Tokio große Empörung herrsche infolge der lHe-
rüchtc, daß beim Eindringen der Rcgierungstruppen in
Nanking mehrere Japaner getötet worden seien. Die
Presse verlangt militärisches Eingreifen und besonders
Besetzung eines chinesischen Hafcnplatzcs, bis China Ge-
nugtuung gegebn haben werde. Der Premierminister ist
nach Nikko abgereist, um dem Kaiser Vortrug zu halten.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k.

ßiitbtrg'i Braut-Seiden
sowie nrohc Auswahl f. Hschzeitsseste in: ^«»»»liil«, Ducke»»«
1>»m«,k>t Hmcieudkeiwimi-e, Oöpo clo (Ünu«, 8llU,ntui,^8, ^olivuuv,
Alo^e »ntiyue u. Velou« lc. 2c. in einfachen und MD^- doppelten
Vrri icn! und stets das Neueste in schwarzer, Weiher u. farbiger , ,«»n»
n«l»»»>n-8«i6»" v. « 1 35 bis X 28 50 p. Mtr. franlo und »«:»,«»»
»«»>»:«»»» ms Haus. Muster umgehend. Porto nach der Schweiz:

Briefe 25 Heller, Karten 10 Heller. I? 6 - 5

Seidensabrikt. Henneberg , Zürich.
loslief. 3- m. bcc Deut^en tfai}erin.



Laibacher Zeltung Nr. 205. 1870 ii. ^'fttembcl' 191Z,

— Mieder ein Taschcndiebftahl.» Wie bereits meh-
rere Tage nacheinander, wurde auch gestern auf dem
Marktplätze ein frecher Taschendiebstahl verübt. Diesmal
hatte der Taschendieb die Greislerin Franziska Zupan-
öi<- zum Opfer auserkoren und stahl ihr aus der Rock-
tasche eine Börse mit 19 /v, Tatverdächtig ist eine etwa
50 Jahre alte Arbeiterin namens Franziska AmbroÄ^,
die sich beim Ankaufe bei der Greislerin viel zu schaffen
gab. Nach erstatteter Anzeige wurde die verdächtige Per-
son von einem Marltorgane in einem nahegelegenen
Gasthause ausgeforscht. Da sie sich im Vesitze von drei
neuen Geldtaschen befand und sich auf diese Weise noch
verdächtiger machte, wurde zu ihrer Verhaftung ge-
schritten, lco—.

— (Gin merkwürdiger Brotfund.) Vorgestern wur-
den von Fräulein Anna Göstl, Schlossergasse, in der
Holzlege zwölf Wecken nebst einigen sonstigen Brotsorten
gefunden. Das Brot, das von einem Diebstahle herrühren
dürfte, steht dem Geschädigten bei der Finderin unter
angeführter Adresse zur Verfügung. 1«'—.

M n e Kuh von eixem Tchnellzuge überfahren.)
Dienstag vormittags überfuhr im km 4898 der Strecke
Nresowitz-Laibach auf ein<?r Wegübersetzung der Schnell-
zug eine Kuh des Besitzers Alois Mravlja. Die Kuh
war eben scheu geworden und sprang beim Herannahen
de« Schnellzuges über den geschlossenen Bahnschranken
auf den Bahnkörper,

— (Beim Zwetschlenpflücken verunglückt.) Der
11 Jahre alte Anstreichersohn Ludwig Volunit, wohn-
haft bei seinen Eltern an der Triester Straße, stieg am
vergangenen Mittwoch zu Hause auf ein Dach, und
wollte von dort aus von einem Baume Zwetschken pflüc-
ken. Er fiel aber vom Dache und spießte sich beim Sturze
mit dem linken Fuße an einen Zaun, wo er hängen
blieb, bis er über Hilferufe von seinen Angehörigen aus
der kritischen Lage befreit wurde. Der Knabe erlitt eine
schwere Verletzung.

— ^Verhaftungen.) Vorgestern kam der 60 Jahre
alte meist vagabundierende Schneider Jakob Ko^ak zu
seiner am Krakauer Damm wohnhaften Ehegattin Maria
und verlangte von ihr energisch das Einkaufsbüchel des
Konsumvereines. Da ihm die Gattin das Büchel nicht
geben wollte, geriet er derart in Zorn, daß er ein Holz-
scheit ergriff und sie mit dem Erschlagen bedrohte. Ma-
ria Ko^ak ergriff die Flucht und suchte Schutz bei der
Polizei. Als sie nach einer Weile wieder zurückkam und
ins Vorhaus trat, stürzte der Mann auf sie los und
wollte sie mit einer bereit gehaltenen Holzhackc auf den
Kopf schlagen. Dies verhinderte aber ein Wachmann, der
gerade in dem Momente, als Ko^ak zum Schlage aus-
holen wollte, ins Vorhaus trat. I n seiner Tasche hielt
Ko^ak auch ein offenes Messer, bereit. Er wurde dem
Lcmdesgerichte eingeliefert. — Auf der Wiener Straße
wurde die 53 Jahre alte, beschäftigungslose Bediene-
rin Theresia Kriiman aus Imcnja vas, Gemeinde Mo-
räutsch, wegen verbotener Rückkehr verhaftet. Sie trug
eine Schachtel mit Bändern und Zwirn bei sich, mit dem
sie angeblich hausierte, wozu sie aber keine Bewilligung
hat. — Auf der Römerstraße verhaftete ein Wachmann
den 43 Jahre alten, beschäftigungslosen Bildhauer I oh .
Ienko aus Kirchheim, Bezirk Tolmein, wegen Land-
ftreicherei.

— (Ein Raufhandel.) Eine Besitzerin und deren
Tochter in Auhergorica wollten vorgestern einen lästigen
Maurer von ihrem Hause vertreiben. Die eine bewaffnete
sich mit einer Erdhaue, die andere mit einem Rechen,
und so ausgerüstet gingen sie auf den Maurer los. Es
entstand eine Rauferei und Balgerei, bis schließlich alle
drei mehr oder weniger verletzt vom Kampfplatze zoge...

— M n c Lebensüberdrüssige.» Vorgestern versuchte
sich eine in der Poljanastrahe wohnhaft gewesene Leh-
rerin das Leben zu nehmen, indem sie ln selbstmörderi-
scher Absicht Essigsäure trank. Die Lebensüberdrüssige
wurde mit schweren inneren Verletzungen ins Landes-
spital überführt. Das Motiv der Tat ist unbekannt.

— ( I m städtischen Pfandamte) wird die, dies«
monatliche Versteigerung der im Ju l i 1912 belehnten
Wertobjckte (Gold- und Silbersachen, Juwelen) und der
im September 1912 belehnten Effekten (Waren, Wäsche.
Maschinen und Fahrräder ?c.) Donnerstag den 11. d. M.
von 8 bis 12 Uhr vormittags in den Amtslokalitäten,
Quergasse 2, stattfinden.

— (Fremdenliste.) I n Grado sind bis einschließ-
lich 3. d. M. 9060 Parteien mit 17.619 Personen ein-
getroffen.

— (Die vlclen umständlichen Mittel gegen Hämor»
rhoidenj sollen Stauungen im Mastdarme — die Grund-
ursache jener lästigen Beschwerden — verhindern und
möglichst beseitigen. Am einfachsten und billigsten erreicht
man dieses Ziel durch die methodische Anwendung des
altbewährten Franz Josef-Bitterwassers, täglich ein
halbes bis ein ganzes Weinglas, vor dem Frühstück ge-
nommen. Die prompte und dabei überaus mild ableitende
Wirkung dieses Mineralbrunnens ist schon von vielen
Tausenden Wiederhergestellter anerkannt worden. Ein
pommerischer Rittergutsbesitzer äußert sich wie folgt:
„Das natürliche Franz Josef-Bitterwasser hat meine
Schwester, die furchtbar an Hämorrhoidalzuständen litt,
vollständig kuriert. So oft ich Leute wegen ähnlicher Lei-
den klagen höre, werde ich das Franz Josef-Bitterwasser
stets als vorzügliches Abführmittel empfehlen." — Er-
hältlich in Apotheken, Drogerien und Mineralwasser-
Handlungen. Die Versendungsdirettion der Franz Josef-
Heilquellen in Budapest. 1947

Theater. Kunst und Literatur.
— «Aufführungen im griechischen Theater in Syra»

tus.j Nachdem das römische Theater zu Fiesole be?
Florenz und das Amphitheater von Verona mit Erfolg
zu szenischen Aufführungen benützt worden sind, haben
die Syrakusaner den Plan gefaßt, ihr herrlich gelegenes
und wohlerhaltenes griechisches Theater gleichfalls wie-
der in Gebrauch zu nehmen, um Fremde herbeizuziehen.
Das Theater von Syrakus gibt uns heute den besten
Begriff von der Anlage und Einrichtung eines althclleni-
scben Schauspielbaues. Noch liest man auf den die ver-
schiedenen Abteilungen des Zuschauerraumes trennenden
Steinmauern die Namen der syrakusäuischen Fürstentöch-
ter, nach denen die Abteilungen benannt waren. Die Vor-
bereitungen für die Aufführungen, die im nächsten Früh-
jahre vor sich gehen sollen, werden durch einen Ausschuß
getroffen: an der Spitze des Generalkomitees steht der
Bürgermeister. Zuerst wil l man den „Agamemnon" des
Äschylus, und zwar in der Übersetzung von Romagnoli,
aufführen.

Gutachten des Herrn D r . W. M i t t e r ,
I n n s b r u ck.

Herrn I . Scrravallo
T r i e st.

Ich teile Ihnen mit. daß ich Ihren Serravallos
China-Wein mit Eisen seit 15 Jahren vielen Pa-
tienten mit bestem Erfolge verordnet habe.

I n n s b r u c k , 3, Juni 1911.
5287 Dr. W. Mitter.

kv/ige yuellen öer Xrajt uni 2n 5egen5
»WW» sind unsere Heilquellen. Unter ihnen stehen die Heil'
W W quellen der Gemeinde Soden am Taunus mit an erster
^ ^ Stelle und es ist klar, daß Pastillen, die aus dcn mi»
W W neralischen Rückständen dieser Quellen gewonnen werde»,
« > « ähnlich vorteilhaft wie die Quellen selbst wirlen müssen.
M W Wer gegen Katarrhe, Husten. Verschleimung,, Indispo»
W W sition :c, « F a y s ' ächte Sobener Mineral»Pastillen
M>>M verwendet, hat also auch die Gewähr dafür, das; er
^ M wirtlich wirksame Bestandteile im Kurgebrauch
» l M befindlicher Quellen erhält. Fays Soden« losten auch
W W nur « 125 und find überall erhältlich. Besonderes
^ ^ Kennzeichen: Amtliche Bescheinigung des Bürgermeister-
M M amtes Bad Soden a. T. auf weißem Kontrollstreifen.
MM 5418 2 - 1

^rf#«#/#% M ) / 4 ArsbP als natürliches] £

( I K II M P l ^ J ^ * 1 ersten Ranges und als ^
J Ä i ^ Heil w a s s e r ggn.n JIQ Leiden d*r f

^^AUnnunyorgaM du Magens und dtrBlase Urf— agflfcH r '

Hauptdepot in Lalbaoh: Miohael Kastner.

— („Tic Verlobten."» Em wirtlich schönes Vi ld.
Nicht nur von einem berühmten Autor, sondern auch
ein F i lm von überwältigynder Schönheit, wiird von
h e u t e an bis Dienstag im Kino „ Idea l " zur Vor-
führung gebracht werden. Er ist auch für die Schuljugend
geeignet. Vorstellungen finden täglich um 3 und 5 Uhr
nachmittags sowie um 7 und 9 Uhr abends statt. Die
Preise der Sitze sind mit Ausnahme der des zweiten
Platzes um 10 /i erhöht. '!552

Neuigkeiten vom Büchermarkte.
D e i t e Dr . C., Handbuch der Teifenfabritation,

2. Band, geb. lc 13,20; Teutschlands Jugend, Band AI.
horausgcgclicn dun Georg Gcllcrt. geb. K 3,—; Salzburg,
Verchtcsgaocn-5wnigssee, Neichenhall, Tauernbahn übcr
Gcchcin bis Spi t ta l mit ihrer Umgebung. l< —.90; Ischl-
Vad und seine Umgebung, K —,90; M c n g c - G ü t l ) »
l i n g . Griechisch-deutsches und deutsch-griechisches Wörter-
buch mit besonderer Berücksichtigung der Etymologi«.', Hand-
und Schulausgabe. Tei l 1 : Griechisch-deutsch, geb X'9,00;
Langcnscheidts Taschenwörterbuch der lateinischen und deut-
schen Sprache. 2. Te i l : Deutsch-lateinisch, geb. K 2.40;
H o f f m a n n F., Glückwunschbüchlein für die Jugend.
Gedichte zu festlichen Gelegenheiten, kart. K 1.44; Coopers
Lcdorstrnmpf'ErzähInngcn. geb. l< 3,60; S z i r t Dr . A.,
Geschlechtskrankheiten beim Weibe und ihre Behandlung,
K 1.20; Wiens Führer durch dio Vergnügungen und Sc»
henswürdigieiten, X 2.50; F o e r s t c r G. und L a b a i t e
Emile. Die französische Handelskorrespondenz für erste An-
fänger und Geübtere, geb. l ( I M ; L e g e r Abel, L'ele-
gance masculine, K A M ; V 0 u d e r l i n n Prof. I . . Dar-
stellende Geometrie für Vauhandwerker, 1. und 2. Tei l .
jc l< 3.UU; G c h ,n a n n G. W., Katechismus der Gesichts»
lesckunst. das ist die Lehre aus den Gesichtszügcn und
Sti rn l in ien den Charakter des Menschen zu erkennen,
X 2.88; N i e m a n n Walter, Taschen-Lexikon für Kla-
vierspieler, geb. l< 1.80; A l l e s Dr., Les 21 meilleucs
nrouvements pour avoir les bras et les Iambes, muscles
ct forts, l< 1,15; D a l t e . Les 24 mcille.urs mouvements
de l'athlotismc. K 1.15; Pcmtalonnades. Publication de
„La vie Parisienne". X 1.15; E b b a r d Prof. Nichard I . ,
Wic erlange ich die Spannkraft meiner Nerven wieder.
!< 3.60; M o r g e n s t e r n Christian. Gangenlieder nebst
dem ..Gingganz", brosch. k 2,40, geb. X 3.60; Palmftröm,
tart. K 3.—, drosch. l< 2,40; S c h l i e p m a n n Hans,
Humorige Leutchen, vier Geschichten ohne Liebe, K 2,40;
P u t t l a m e r Iesco von. Treibende Gewalten, Ro-
man. lc 3.60; L ü s c h i n g Josef. Das Einkochen des Ob.
stcs im bürgerlichen Haushalte, l< 2,20; V i e r b a u m
Otto Jul ius, Die Lavendel-Ehe und andere Novellen,
drosch, k 2,40, geb. K 3.60.

Vorrätig in der Vuch.. Kunst« und Vtufilalienhand»
lung Jg. ». Klein««tzr st Feb. V»«ber« in L«ib«ch, Kon«
grehplab 2.

Bei Nieren- und Blasenleiden, Harngries,
Harnbeschwerden und Gicht, bei Zucker-
harnruhr, bei Catarrhen der Athmungs-

und Verdauungs-Orgaae
wird die Bor- uri Iithiom-Mhife Heilquellt

mit aasgttekhnetem Erfolg angewendet

Wirksame« Pritocrrativ gegen
W S c h a r l a c h asjftroteixto

ManrtfiMiMidg Wfctamg.

l^wftii vcfoaMJJdu

iagcadwatf Oweh—cfc.

Absohrt ras«.

Coöatente 3 ^ f tMnrnftnMML

Bwcmden j«Mn PtraonM
•mpfohlan, v^eh« zo*%«
•itMnder L^Unawut— M

Harnsanrer THithnn» wi<
HftmorrhoWen, *owte

restörUm Stoffwedttct

Medleinal-WuMr n«d fH<tlfi>ffcai O«Mb*
•nten Ranges.

Hauptnieder lagen In Laibaoh: Michael Kaatner,
Peter I/ilinik, A. Šara.t)ou. 464 47--:Jl

Wenn I h n e n I h r e «tesnndhcit truer ist. lesen Sie
das heutige «L«sofurm>Ii,serat. ,n,d verlangen Sic da6 inter^
essante Buch <Was ist Hyg iene» gratis von Chemiker
Hubmann. Wien, XX,, Pctraschgane 4. 3548»

^ j 3 ^ Mundwasser
5493 42-27

Gothaer
Lebensversicherungsbank a. G.
gegründet 1827, älteste doutachu Lt'.foensvorBicheriingsaüHtalt,
die größte ihrer Art in Europa.. VerHicherungsstand Kroueo
l.H60,000.000. • 692 40-28

Vertrotung : Miohael Kastner, Lalbaoh.

^ Seit Jahrhunderten bekannt««

1 l ^ 9 l aIi Mt6rittttMn<lM möt|

•a Ifi 3 1 bel COren ^ KarIsbad*
' S f ß Ml Barienbad, Franzensbad ete.
bd IM^MI 8 l e t s glänzend bewährt.

Niederlage bei den Herren Miohael Kastner, Peter
Lassnlk und A. Sarabon in Lalbaoh. 168 7—5

Zu den Bädern , dio mit Heilquellen besonders
reich geaegnot sind, gehört mit in erster Linie das idyllisch
bei Frankfurt a. M. gelegene Taunusbad Soden. EB hat
nicht weniger als 24 Quellen aufzuweisen, die zum weitaus
größten Teil im Besitz der Gemeinde und unter der Obhut
der Sodener Brunnenrerwaltung sind. Die Quellen, seit
Jahrhunderten bekannt und teils zu Trinkkuren, teils nur
für Bäder verwendet, bewähren Bich in erster Linie gegen
Bronchialkatarrhe, Kehlkopfleiden, hartnäckige Heiserkeit
etc. Aus zweien der wichtigsten Quellen, die beide zu Trink-
kuren verordnet werden, gewinnt man die bekannton Fay-
schen Mineral - PaBtilen, deren Wirksamkeit bei allen ka-
tarrhalischen Affektionen sich ohne weiteres aus ihrem
Ursprung als Quellprodukte erklärt. 5430 d

1 Dr. Bock 1
| i verreist bis Ende September. :11; - •


